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Akend -Üiisgafoe.
Agitation und Aktion.

Mchts kommt bidm Personen des öffentlichen Lebens
unbequemer, als wenn sie plötzlich aus Agitatoren zu
Akteuren avancieren, als wenn ihnen eine Stellung zu¬
fällt, in der sie sich frei entfalten und in der sie aus
Tadlern zu Besfermachern sich auswachsen können. Die
Agitation hat es lödiglich mit Beschwerde , Wünschen
und Vorschlägen zu tim, sie ist rein kritischer Natur,
die Aktion soll aber den ersehnten Jdealznstand den
Hindernissen zum Trotz in die Wirklichkeit übertragen.
Unwillkürlich kommt dann den meisten die Erkenntnis,
daß eng beieinander wohnen die Gedanken, doch hart im
Raume sich die Sachen stoßen. Ja , gerade diejenigen
Agitatoren, die aus den reinsten Beweggründen und mit
der vollsten Überzeugung die radikalen Forderungen ver-
tretm haben, werden in verantwortlicher Stellung be¬
denklich, mit vollem Nachdruck auf derm Durchführung
zu bestehen, denn die Einseitigkeit, die jeder politischen,
wirtschaftlichen und sozialen Agitation cmhaftet, ja an¬
hasten muß, um auf weite Kreise Werbekraft auszuüben,
würde, in die Tat umgesetzt, nickst nur zu Härten , sondern
zu Ungerechtigkeitenführen. Und vor diesen wird sich
jeder, der das allgemeine Beste will, hüten, denn jede Un¬
gerechtigkeit ist eine böse Tat , die fortzeugend Böses
muß gebären. Die Politik , unter welcher man im
weiteren Sinne jede Einwirkung auf das öffentliche
Leben begreifen kann, ist nicht nur aus Klugheit, sondern
ebenso aus Gerechtigkeit die Kunst der Kompromisse.
Die Kompromisse appellieren mit Erfolg cm das An¬
passungsvermögen, das sich in gleicher Weise wie in der
organischen Natur auch in der Kultur geltend macht.
Freilich haben gar manche Führer nicht nur ihre Popu¬
larität eingebüßt, sondern sich dm Borwurf des Verrates
cm ihren einstigen Gesinnungsgenossen .zugezogen, weil
sie sich aufs Paktieren mit ihrm Gegnern einließen,
um nur einen Schritt vorwärts zu kommen, in der
Hoffnung, später an den ersten Schritt weitere Schritte
fugen zu können.

Das fesselnde Schauspiel, welches die Entwickelung der
Sozialdemokratiebietet, beruht gerade aus dem Zwiespalt,
der zwischen Agitation und Aktion aufklafst, sobald es
sich um die Erringung von Einfluß handelt. An die
,AIten" ist nie die Frage ernstlich herangetreten , ob sie
ücht nur mitraten , sondern auch wohl mitraten
könnten. Ihre Aufgabe konnten sie ohne Besorgnis,
mittun zu müssen, in der Kritik, also in der Agitation,
allein erblicken und sie haben wahrlich nichts geschont.

Bti ? 6er Studienreise.
Original -Novelle von Rerthold Paul Förster.

(5 . Fortsetzung .)

Sie blickte mich dankbar an, und ich erzählte ihr in
kurzen Worten weshalb wir nicht früher gekommen waren.
Sie horchte gespannt aus meine Mitteilungen ; ihre Blicks
hingen angstvoll an meinem Munde , und ich sah, wie das
leichte Gewand sich über der jugendlichen Brust immer
stürmischer hob und senkte.

„Aber Sie waren doch wieder zusammen in Stein¬
bach?" unterbrach sie mich einmal in steigender Unruhe.

„Ja , vor zwei Jahren ; aber ich allein."
Ihr Gesicht entfärbte sich.
„Ohne den Herrn Walther ?" fragte sie und blickte

zu Boden.
„Gewiß, ohne ihn — aber jetzt ist er hier, und wir

wohnen zusammen in der Mühle , und mm soll's wieder
so werden, wie es damals war ."

Ich hoffte, meine Worte würden einen fröhlichen
Widerhall in ihr wecken; aber wnlos wiederholte sie nur:

„Jetzt ist er hier — " und blieb mit geschlossenen
Augen stehen; jedoch in demselben Augenblick fuhr sie mit
der flachen Hand über ihre weiße Stirn und sagte in
ganz verändertem, ruhigem Ton:

„Es ist heut gar so heiß, da flimmert 's mir alleweil
vor den Augen."

Wir hatten dm Ausgang des Waldes erreicht; die
Mühle lag wieder vor uns . Kamilla blieb stehen und
reichte mir die Hand ; aber sie blickte an mir vorüber als
sie sagte:

„Ich nmß noch einmal aufs Feld ; hier gleich hinter'm
Walde."

Als ich jedoch Miene machte, mit ihr zu gehm, erhob
sie wie abwehrend die Hand:

„Ich komme gleich nach, Herr Berger ."
Ich empfand wohl, sie wollte mit ihren Gedankm

Mein sein, darum verabschiedeteich mich von ihr und
schritt aus dem Walde heraus ans den Hof der Mühle, die
»bereits im klaren Abendschattcn lag.

Ms ich mich noch einmal nach dem Mädchen zurück-
wandte, glaubte ich sie weiter hinauf im Walde M sehen,

Für sie war der Proletarier die Achse der Welt, so gut
tote, für den Bündler der Rittergutsbesitzer. Die
„Jüngeren " dagegen, sie haben sich längst, wmn auch
vorab in Kleinerem Kreise, zum Mittaten aufgeschwungm.
Indem sch den Staatshaushalt zu bewilligen sich ent-
schlossm, stelltm sie sich aus dm Boden der gegenwärtigen
Verfassung, indem sie Regeln für Volksrechte irr Aus¬
sicht stelltm, ans dm Boden der nationatm Politik, rrnd
indem sie einen Vizepräsidentensitz im Reichstag bean¬
spruchen, bahnm sie eine Versöhnung mit der Monarchie
an. Den „ R e v i s i o ni st e n " und ihren
Freunden ist nicht mehr die Herrschaft
des Proletariats , sondern die Gleichbe¬
rechtigung des Proletariats Ziel.  Dazu
gehört, daß auch den anderm Bevölkerungsgmppm ihr
Recht, aber freilich kein Vorrecht gewahrt bleibt.

In der Erkmntnis , daß dies jedoch unmöglich oder
doch dem „allgemeinen Bestm " verderblich sein würde,
wird der verständige Agitator dm „Bolldampflurs"
stoppen, zum Lavieren sich bequemen und die den Augen
der ferner Stehenden verborgenen Sandbänke und Klippen
im Zickzack zu umschiffen suchen.

Nicht nur in der eigentlichen Politik , sondem auch
in den anderen Bewegungm des sozialen Lebens tritt
wese Erscheinung zutage ; sehr klar z. B. in der Be¬
kämpfung des Alkoholismus . Me Verfechter der Ent¬
haltsamkeit sind die stürmischm Geradecmsfahrer. Sie
sind die „zielbewußten" Agitatoren , die den Geist des
Publikums auswühlm , die den einzelnen zwingm,
Stellung zu nehmm — aber die Männer der Aktion
sind doch schließlich die Vertreter des Mäßigkeitsprinzips,
die auf Gesetzgebung und Verwaltung zwar nur noch
einm bescheidenen, aber doch merklich wachsenden Einfluß
gewinnen. Dabei soll der Nutzen zu der Notwmdig-
keit einer radikalen Agitation nicht in Frage gestellt
werden, obwohl deren äußerste Vertreter naturnotwendig
in Fanatismus verfallen. Gewiß, ein Extrem löst das
andere aus , was aber dem Volkswohl noch keinen ver¬
hängnisvollen Abbruch zu tun braucht, so lange nicht die
Extremen zur Herrschaft kommen und dann als Akteure
extrem bleibm und sich anschicken, ihr einseitiges Agi¬
tationsprogramm . durchzuführen.

Wie verderblich es aber wirkt, wmn extrem« Par-
teim ans Ruder kommen, dafür liefert z. B. das heutige
politische Lebm in Sachsen einen trefflichen Beweis Wie
furchtbar hat die politische Entrechtung einzelner Be-
volkerungsschichtmdurch die Mehrheit der konservativen
Partei das bürgerliche Lebm vergiftet ! Me zerüttend die
Alleinherrschaft einer Partei auf derm eigme Anhänger¬
schaft zurückwirkt, das offenbart sich immer mehr dadurch
daß selbst durchaus konservative Kreise der Bevölkerung
mit der herrschmden Partei nichts zu tun haben wollen¬

hat doch jetzt erst der Vorstand des Dresdener Hcmsbe-
sitzervereins offiziell erklärm lassm, daß er „kein Inter¬
esse" an der konservativen Landtagskandidatur habe-
Auch die „roten Stimmzettel ", die am 16. Juni in dm
vornehmen Wohnvierteln abgegeben wordm sind-, lassm
allerhand Schlüsse zu. Me vor sechs Jahren in optima
forma vorgenommme Dekapitation des vornehmsten
Volksrechts hat zwar allmählich! dm Agrarkonservativen
die Ziveidrittelmehrheit in der Zweiten Kammer des
indnstriereichstm Staates verschafft, aber der Sieg trug
den Keim der Selbstvernichtung in sich, die langsam, aber
sicher sich vorbereitet, mag die gegenwärtige Landtags-
Wahl ausfallm , ivie immer sie wolle. War inan in der
ersten Zeit nach der Wahlreckstsverstümmelnng in dm ge-
bildetm Schichten vielfach, wenn auch bedauerlicherweise,
geneigt, diese Handlung als einen Akt der „Staats¬
erhaltung " zu verzeihen, so ist doch die Stimmung längst
umgeschlagen, da die Sieger sich als völlig leistungs-
uAfähig gezeigt haben, aris eigener Initiative heraus das
Volkswohl zu fördern . Und dies alles, weil man jeder
Selbstbeschränkung entbehrte, welche davor hätte warum
sollen, ein einseitiges Agitationsprogramm vermittels b̂ c
zugefallenen Macht in die Aktion umsetzen zu wollen.
Jede Alleinherrschaft vernichtet das Gleichgewicht, dmn
dem Mißbrauch der Macht widerstehen höchstens große
Geister. —n.

Deutsches Reich.
Kardinal Fischer über deutsches Wesen.

Aus A a che n , 6. Oktober, schreibt man der „Rhein.-
Wests. Ztg ." :̂ ,Der Kardinal Fischer von Köln stattet zur
Zeit unserer Stadt einm Besuch ab. Ihm zu Ehrm ver¬
anstaltete die Stadt gestern ein großes Festmahl. Aus
der Rede, die der Kardinal bei dieser Gelegenh-eit hielt,
heben wir folgende Stellm hervor : In seiner Erwiderung
ans die Rede des Oberbürgermeisters teilte er mit, daß
der jetzige Papst bei der Abschiedsaudienzder deutschm
und österreichischen Bischöfe gesagt Hobe, er werde die
gutm Beziehungen, die zwischen seinem Vorgänger und
unserem erhabenen Kaiser bestanden haben, auch seiner-
seits fördern und pflegen. Darauf warf er einen Rück-
blick auf die Geschichte der altm Kaiserstadt und fuhr dann
folgendermaßen fort : Das alte Reich ist zugrunde ge-
gangm , ein neues erstanden. Und wenn auch die alte
Kaiserstadt nicht mehr dm Namen verdient, so ist doch
die ehemalige alte Kaiserstadt geblieben, was sie durch die
Jahrhunderte ivar : eine gute, treue, reichstreue Städte
Und da erinnere ich an den herrlichen Tag des vorigm-
Jahres , wo der neue Kaiser eingezogen ist durch Aachens'
Mauern in das Münster und in das Rathaus . Ich habe

wie sie dm Kopf gegen einm Baumstamm gelehnt hatte;
ober tch konnte mich auch irren , und sie wollte ja alleinbleibm.

Langsam und nachdenklich stieg ich die Treppe zu
meinem Zimmer hinauf . Walther war inzwischen dort
gewesen, aber gleich wieder davongerannt . Es war mir
lieb, daß ich ihn noch nicht traf , denn mich ich bedurfte der
Ruhe um meine Gedankm zu sammeln. Was ich gehört
und gesehen hatte, bedmtete das etwas Gutes für meinen
Freund ? Weshalb denn nicht? Hatte sie uns nicht
immer erwaxtet; hatte sie es nicht schmerzlich empfunden,
daß Walther, den sie irrtümlich in Steinbach vermutete,
nicht gekommen war ? Und was mir in ihrem Benehmen
befremdlich erschim, konnte das nicht seinen Grund darin
habm, daß das Gerede der Leute, der Müller werbe um
sie, ans Wahrheit berichte, und daß meinem Freuiide als¬
dann von dieser Seite mancherlei Aufregungen bevor¬
standen? Damals habe ich alles, was ich mir selber vor¬
redete, wohl auch geglaiibt, aber jetzt weiß ich es, daß ich
mit jenen Gedankm mich nur selber zur Ruhe bringen
wollte.

Ich hatte mein Zimmer wieder verlassm und schritt
am Kanal entlang bis zur Brücke; dort stand ich und
blickte, über das Geländer gebmgt , in dm Strudel hinab.
Ein Luftzug trug die aufwirbelnden Wasserstäubchen
kühl und erquickend zu mir herüber, und in der langsam
herabsinkenden. Dämmerung erloschen die brennenden
Farben des Tages ; aber das Wasser gurgelte und rauschte
zornig weiter. Das Getöse .des Wehrs hatte mein Ohr
betäubt, daß ich dm Schall nahender Schritte nicht ver¬
nahm ; doch an der vibrierenden Bewegung der Bohlen be¬
merkte ich, daß jemand sich mir näherte ; als ich aufsah,
erblickte ich Walther dicht neben mir . Er schaute jedoch
an mir vorbei, und als ich seinm leuchtenden Augen folgte,
bemerkte ich Kamilla, die regungslos und bleich diesseits
der Brücke staiid. Rasch folgte ich meinem Freunde, der
bereits ihre Hand ergriffen hatte.

„Kamilla !!" rief er.
Walther hatte mir feierlich gelobt, meiner ledernen

Weisheit zu folgen und sich zu beherrschen; aber wenn je
die ganze Liebesseligkeit eines jungen, glückstrnnkmen
Herzens in ein Wort zusanimengefaßt wurde, so war es
hier geschehen; und was der Ton der Stimme etwa noch

verschwiegen haben konnte, das verrieteii die glänzenden
dunklen Augen. Später , aus unserem Zimmer, mußte
ich trotz meiner sich steigemdm Unruhe über ihn lachen,
weil er von mir auch noch verlangte, ich sollte einm M-
thyrambus aus seine Selbstbeherrschung anstimmm.

Als er ihrerl Namen gmannt hatte, zuckte das
Mädchen zusammen ; ein Zittern flog über dm jugend-
lichen Körper und ihre Augen blickten wie hülsesuchmd zu
mir herüber . Ob Walther das nicht bemerkte; ob er in
seinem Glücksbewiißtsein das anders deutete? Er-
machte eine Bewegung , als wollte er ivie damals ihr
schönes Haupt wieder zwischen seine -Hände nehmen; und
wer weiß, was geschehen iväre, wenn ihn das „Gutm
Abend" der altm verrückten Christel, die unbemerkt heran¬
gekommen war , nicht aus allen seinm Hinmieln geriffelt
hatte. Er wandte dm Kopf hastig zu der Altm herum
und inurmelte etwas zwischm dm Zäbnm , ivas ich nicht
verstand — aber ein Segenswort wird es iiicht gewesen
sein.

Christel War in der Richtung von der Mühle apr
Kanal entlang geschritten, den leichten Klöppeltisch im
Arme. Sie kam vom „Znrnckm" heim, ivie die Lmte
imer Gegend es nennen, wenn sie sich mit ihrm Klöppel-
tischchen besuchen und zusammen arbeiten und schwatzen
Me Alte mochte beute wohl doppelt das Bedürfnis emsv
suaden haben, znzurncken, und bei der Gelegenheit sich
über Walther und mich unterrichten zu lassm

„Nun, Mutter Christel", fragte ich, „noch immer
fleißig gewesen? Wofür ist die schöne Spibe dmn be-
stimmt, welche Sie' arbeiten ?"

Sie blieb sichen und setzte das Tischchen behutsam vor
sich nieder.

. „Wofür ?!" fragte sie und sah uns der Reihe nach
grinsend an . „Der Kaufmann spricht, 's sei für ’n Braut-
kleid — wer kann's wissen!"

„Nun , wenn der Kaufmann cs sagt, so wicd's wohl
auch so fern", antwortete ich.
, „So —o?" machte sie gedehnt iind erhob drohend dm
knöcherigen Finger . „Hat schon mancheg'meint, zög' ihr
Brautkleid an , und hernach war 's 'n Totenhemd"

duldig^ schwatzt ihr da, Christel!« rief Walther unge-
Beschwörend hob sie die alten Hände gegen ihn ans.



Seite 2 . 8 . Oktober 1003. Wiesbadener Tagblarr sAbend -Ausgabe ) . Verlag : üanggafte 27.

es selbst aus dem Munde Seiner und Ihrer Majestät , wie
sie bei Gelegenheit meiner Eidesleistung sprachen und von
dem herrlichen Empfang , der ihnen bereitet worden ist.
Ja , die alte Kaiserstadt war einst und ist auch heute noch
eine gute deutsche, gut reichstreue Stadt . Und so möge
sie bleiben, mögen die Aachener die alten Gesinnungen
Hochhalten, aber auch aus den alten Gesinnungen Kraft
schöpfen, wie sie cs getan haben und noch tun , Kraft
schöpfen aus der Vergangenheit für die Gegenwart , um
dieser gerecht zu werden und zu sein. Und möge die alte
Kaiserstadt hier an der Grenze echte Grenzwacht bleiben
für deutsches Wesen unö deutsche Kraft . (Beifall .) —
Auch in dieser Rede bricht wieder dieselbe Begeisterung
für deutsches Wesen hervor, die wir schon in früheren
Kundgebungen des Kölner Erzbischofs festgestellt haben.
Hoffentlich wird ein Hauch davon auch bis in die dunkel¬
sten Kaplaneien der großen Erzdiözese verspürt, wo man
bisher so wenig von einem Eintreten für deutsches Wesen
und deutsche Kraft wissen wollte. Wie mag „monsieur
1'^ .restevüciue Horum " aufgehorcht haben, als diese
Töne nach seinem schönen Trier herüberschallten?"

»
* Hof- rr«d Pers »» «»l-Nachrichte« . „Petit Bleu " be¬

hauptet, au§ guter Quelle zu wissen, daß der König
von Sachsen  den Besuch der Prinzessin Luise
von ToSkana  bei ihren Kindern in Sachsen bewilligt
habe. Uber einen modus vivendi mit dem ehemaligen
Gatten sei jedoch noch nichts bestimmt.

*  Berlin , 7 . Oktober . Der Bundesrat  hält
DonnerStag seine erste Sitzung nach der Sommerpause
ab. Er dürfte sich u. a. auch mit der Frage wegen Er¬
nennung eines neuen Reichsgcrichtspräsidenten beschäf¬
tigen.

* Rundschau im Reiche. Als Gründe der Amts¬
entsetzung des früheren Ersten Bürgermeisters der Resi¬
denzstadt Eisenach, Herrn vr . jur . Georg v. F ewso  n ,
hat das Ministerium in seinem nunmehr dorthin ge¬
langten Entscheide dessen Verhalten in den Fällen dreier
Prostituierten angeführt , die wegen Übertretung sitten-
polizeilicher Vorschriften von der Polizei protokolliert
waren und durch sein Verschulden der strafrechtlichenVer¬
folgung entzogen blieben , ferner und besonders sein Ver¬
halten in dem Falle des zweimal wegen Diebstahls und
später auch wegen Kuppelei bestraften Vizewachtmeisters
Richter, dem er in Kenntnis seiner unrühmlichen Ver¬
gangenheit ein glänzendes Zeugnis ausstellte . Die Ent¬
scheidung des Ministeriums wird durch die noch bevor¬
stehende reichsgcrichtliche Verhandlung des Falles von
Fewson nicht berührt.

Die Wirren in der Türkei.
Tid. Berlin , 8. Oktober. Nach einer Konstantinopelcr

Depesche des „B . L.-A." bestätigt es sich, daß der russische
Botschafter dem Sultan zugesichert habe, daß im Falle
Bulgarien in einem Kriege von den Türken besiegt werde,
die alte autonome Provinz Ost-Rumelien , wie sie früher
bestanden hat, wieder hergestellt werden soll.

Ausland.
Ans Chamberlains letzter Rede,

worüber wir berichteten, fei noch folgendes herborgehoben:
Ehamberlain sagte u. a. : In den letzten 30 Jahnen nahm
der Export Englands nach fremden Ländern um 46
Millionen jährlich ab, der Export nach den Kolonien
nahm um 40 Millionen jährlich zu. Der Handel nach
dm Kolonien war der schätzbarste Teil des englischen
Handels . In derselben Zeit stieg der Import aus fremden
Ländern von 63 ans 149 Millionen. Wenn unser
kolonialer Handel nicht zunimmt im Verhältnis zu
unserer Bevölkerung und der Abnahme unseres aus¬
wärtigen Handels , müssen wir zu einer Nation fünftm
Ranges herabsinkm. Unser Geschick muß das vergangener

Reiche sein. Unser Hmrdel im Reiche würde auch zurück-
gehm, wenn wir nicht Schritte tun , dies zu verhindern,
so lange es noch Zeit ist. Die Kolonim wären bereit,
uns mit einer mäßigen Bevorzugung cntgegenzukommen,
und nach meiner Berechnung würden wir 26 Mill . Lstr.
vom fremden Handel mit dm Kolonien an uns reißen,
750 000 Menschen beschäftigen und fast vier Millionen
unserer Bevölkerung unterhalten können. Ehamberlain
appellierte an die eigenen Interessen der Zuhörer,
appellierte aber gleichzeitig an sie als Mitbürger des größ¬
ten Reiches der Welt, Vorsorge zu treffen, daß solche glor¬
reiche Erbschaft dm Grund lege zu einem Reichsbunde.
Ehamberlain wies sodann mit Nachdruck darauf hin, daß
er keinm Zoll auf Rohmaterial Vorschläge. Wmn Eng¬
land aber wünsche, den Kolonialhandel zu erobern und
eine Trennung zu verhindern, müsse man die Lebmsmittel
besteuern. Trotzdem würden durch keinm seiner Vor¬
schläge aber die Unterhaltungskostm einer Familie des
Landes auch nur um einen Farthing erhöht werden. Sein
vorläufiger Plan gehe dahin, einen Zoll von zwei
Schilling ans fremdes Getreide und einen entsprechende!:
Zoll auf Mehl, auf Getreide aus britischm Besitzungen
aber keinen Zoll zu legen. Er schlage ferner vor, einm
Zoll von 5 % auf fremdes Fleisch und Molkereiprodukte
mit Ausnahme von Speck zu legen, und dm Kolonien
eine wesentliche Bevorzugung ihrer Weine und Früchte zu
gewähren. Er schlage andererseits vor, nur % des Zolles
auf Tee, nur die Hälfte des Zuckcrzolles zu erheben und
eine entsprechende Herabsetzung des Zolles auf Kaffee mrd
Kakao eintreten zu lassen. Die neuen Zölle würden die
Ausgaben des ländlichen Arbeiters um 16y2 Farthings
wöchentlich, des Handwerkers um 19y2 Farthings er¬
höhen, aber der Betrag , welcher sich aus der Aufhebung
der Zölle ergebe, würde sich für ländliche Arbeiter auf
17, für Handwerker auf 19y2 Farthings stellen. Es sei
eine irrige Voraussetzung, daß der gesamte Zoll vom
Konsumenten gezahlt würde. Er glaube, daß der Zoll
hauptsächlich vom Auslande gezahlt würde. Nach seiner
Schätzung würden die Mindereinnahmen des Schatzamts
2 800 000 Pfund jährlich betragen, aber er schlage vor,
dies wieder einzubringen durch eine Maßregel , die manch¬
mal Vergeltung , manchmal Reziprozität genannt werde,
nämlich durch einm Zoll von 10 % auf fremde Manu¬
fakturwarm . Dieser Zoll würde neun Millionen Pfund
ergeben, die er, wenn er Schatzkanzler wäre, dazu ver-
wmden würde, den Ausfall von 2 800 000 Lstr. zu
decken, und eine tveitere Ermäßigung der Nahrungsmittel-
zölle, sowie der übrigen Zölle, die das Land belasten, ein-
tretm zu lassen. Am Schlüsse seiner Rede erklärte
Ehamberlain , er kämpfe für das Reich und bitte das
Land, nichts zu tun , was auf den Zerfall des Reiches hin-
arbeiten könnte. »

Tic serbische Thronrede.
Mb. Belgrad , 7. Oktober.

Die Skupschtina ist heute mit einer Thronrede er¬
öffnet worden. In ihr spricht König Peter dem Kabinett
Alvakumowitsch Anerkennung dafür aus , daß es in
schweren Augenblicken die Regierung übemommen habe,
damit jegliche Störung der Ordnung verhindert und das
Gleichgewichtdes Staatshaushaltes , die Revision des
Preßgesetzes und des Gesetzes betreffend de Autonomie der
Distrikte und Departements durchgeführt habe. Die
Thronrede drückt die Hoffnung aus , daß die Skupschtina
in jeder Beziehung die Vervollkommnung der Streit¬
kräfte des Landes unterstützen werde. Ae Regierung
werde ihr möglichstes tun , um Serbims Volkswirtschaft
eine neue Grundlage zu geben. Die Beziehungm
Serbims zu dm fremdm Mächten seim normal . Ter
König tminsche weiterhin Pflege der überlieferten brüder¬
lichen Bande, die Serbien mit Rußland verknüpfen, er
wünsche ferner, die bestehenden guten Beziehungm
Serbiens zu Österreich-Ungarn zu befestigen und eine
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innigere Verbindung zwischen Serbien und den Balk'an-
ländern herzustellm, die mit ihm durch Stammesgemein¬
schaft verwandt' seien. Die betrübenden Ereignisse in
der Türkei müssen die serbische' Regierung notgedrungen
beschäftigen, und wenn Serbien eine neutrale Haltung
bewahrt hat, so sei dies der Fall , weil es hoffe, daß der
Sultan sein möglichstes tue, damit die Zustände in den
betreffenden Gegenden sich bessern. Die Thronrede er-
wähnt sodann, daß der Sultan ein Jrade unterzeichnet
habe, das die serbische Nation anerkennt, und erklärt die
Sitzung der Skupschtina für eröffnet mit der Auf¬
forderung an die Abgeordneten, sich bei Beginn der neuen
Arbeit allein durch die Liebe zum Vaterlande leitm zu
lassen. — Die Verlesung der Thronrede machte dm vor¬
züglichsten Eindruck und erregt lebhaften Enthusiasmus.
Maßgebende Kreise sprechen der Thronrede große Be¬
deutung zu.

«-

* Österreich-Ungarn . Aus S z e g e d i n wirk» von
gestern gemeldet, daß sich die Aufregung der Bevölkerung
noch immer nicht gelegt hat. Die ganze Nacht durchzogen
Truppen die Straßen . Um 6 Uhr abends wurde noch
bekannt, daß der Militärkommandant das Korps -Kom-
mando um Entsendung einer Infanterie -Abteilung er¬
suchte.

* Italien . Das italienische Königspaar
wird am 16. November , mittels Spezialzuges ans Ports¬
mouth kommend, in Windsor eintreffen . Dasselbe wird
vom englischen Königspaar im Schlosse von Windsor emp¬
fangen werden . Im Schlöffe werden bereits die Gemächer
in Ordnung gebracht, welche von dem italienischen
Königspaar bewohnt werden. — Der P a p st erklärte in
einer Unterredung mit dem vr . Colza aus Venedig auf
eine Frage des letzteren, ob der Papst nicht einmal einen
Tag wieder nach Venedig kommen werbe , das sei voll¬
ständig unmöglich.  Hierdurch werden die bisherigen
Meldungen dementiert , wonach der Papst seine freiwillige
Gefangenschaft aufzugeben beabsichtige. — Nach einer
römischen Depesche des „B . T ." versichert ein Prälat aus
höchsten Kreisen der Kurie , daß trotz aller Dementi der
Papst tatsächlich die Absicht hege, den Bann der vatika¬
nischen Gefangenschafts-Legende in irgend rvelcher Weise
zu brechen und eine Art dlodn » vivendi mit Italien zu
schaffen. Doch verhehlt man sich tm Vatikan die großen
Schwierigkeiten einer solchen Initiative nicht.) — Als
Kandidat für den Staatssekretär werden jetzt in unter¬
richteten Kreisen der Kardinal Cavagni und Monsignore
Merry dcl Bal , dessen Erhebung zum Kardinal bcvor-
steht, bezeichnet.

* Frankreich. Die Kammer  soll für den 20. d. M.
cinberufen werden . Der nächste Ministerrat wird das
Arbeitsprogramm für den Beginn der Tagung festlcgen
und die marokkanische Angelegenheit erörtern . — Bor
der Kammercröffnnng gedenkt der Ministerpräsident
Combes gelegentlich der DenkmalS -Enthüllung in Cler-
mont-Ferrand eine große politische Rede zu halten.

* England . In Ergänzung der bisherigen Berichte
über die Glasgower Rede Chamberlains  wird
noch gemeldet: Ehamberlain begründete den von ihm ge¬
forderten Mchlzoll damit, daß dieser den Müllern einen
wesentlichen Vorzug zuteil lasten werde und einen der
ältesten Industriezweige Englands wieder ausleben lassen
werbe, während gleichzeitig die auf dem Lande bleiben¬
den Müllereiabfälle dem Landwirt weit billigeres Vieh¬
futter liefern würden . Bei Erörterung der von ihm
empfohlenen Maßregeln gegenüber dem AuSlande , die
bald Vergeltung , bald Reziprozität genannt werde , sagte
Ehamberlain : Niemand ist so sanguinisch, zu glauben,
daß Amerika, Frankreich, Deutschland und Italien , sowie
alle Staaten ihr ganzes Schutzzollsystem fallen lassen wür¬
den, weil wir es verlangen oder ihnen drohen . Aber ich
glaube , daß sie ihre Zölle ermäßigen , damit sie nichts
Schlimmeres erfahren . Wir norden auch unseren mäßigen
Zoll auf alle fremden Fabrikate zu erhöhen haben, durch¬
schnittlich nicht über 10 v. H., aber je nach der von uns in
den betreffenden Waren betätigten Arbeit wechselnd.
Hierdurch würden wenigstens 9 Millionen Pfund erzielt.

«*>

„Jung 's Blut — jung 's Blut !" flüsterte sie; dann
wandte sie sich zu dem Mädchen und fuhr laut fort:

„Geh' heim, Kamilla, geh' heim. 's wird kalt über
Nacht. Schau ' da nicht hinein, in das Wasser da — 's
ist schwarze Sünd ', wenn d' alleweil da h'neinschaust.
Geh' lieber mit die Herren in die große Stadt . Hier
mußt verkommen in Sünd ' und Schand ' — bist zu gut
für den Lumpen. Sie konimt wieder, denk' an die ver¬
rückte Christel, sie kommt wieder — die tote Frau !"

Sie hatte ihr Klöppeltischchen wieler in den Arm ĝe¬
nommen und rief die letzten Worte schon von der Brücke
herunter , dann schlurfte sie langsam weiter.

Kamilla sah mit großen, starren Angen nach dem
Wehr hinüber — so stand sie damals vor mir , als ihre
Mutter gestorben war ; aber heute wollte die Starrheit
nicht von ihr weichen, obgleich wir ihr freundlich zu¬
redeten. Nur als wir den Hof erreicht hatten, gab sie
uns beiden die .Hand.

„Ich dank' mich vielmals ", sagte sic leise, dann schritt
sie in das Haus , und wir sahen sie an jenem Anend nicht
wieder.

In der darauffolgenden Nacht warf ich mich lange
schlaflos aus meinem Lager herum ; erst gegen Morgen
schlief ich ein, aber wüste Traumgestalten nahmen der
Ruhe jede Erquickung. Ich stand wieder an dem Wehr
and sah auf die Pfosten, in welclM das Schott eingelassen
var . Tie schwarzen Pfähle wuchsen hoch und höher aus
dem Wasser empor und lvnvandelten sich langsam —
langsam in grauenhaft dürre Arme mit langen sckwrfen
Krallen . Ich stürzte entsetzt davon; aber die Anne
wuchsen immer weiter und reckten sich nach mir aus ; jetzt
sah ich die Krallen über mir , neben mir — ein wahn¬
sinniger Schrei löste sich ans meiner Brust und ich er¬
wachte.

Hell und freundlich schien die Sonne in mein Zimmer,
imd vor meinem Bette stand Walther mit lachendem
Munde.

„Mein Gott , Berger , Sie brüllen ja, als ob Sie am
Spieße steckten. Stehen Sie doch auf, Sie Faulpelz;
was träumen Sie auch in die helle Morgensonne hinein !"

Ich trocknete mir mit dem Betttuche den Schweiß von
der Stirne . Walther lachte noch immer

„Was haben Sie dem: geträumt ?"
„Lassen Sie das , Walther ; es ist eine Torheit , jeman¬

den um seine schaurigen Träume zu befragen, damit er
das wüste Zeug noch einmal vor sich sehe."

„Hm", machte er, „Sie mögen Recht haben ; jeden¬
falls ist es gescheiter, sich der heiteren Gegenwart zu er-
sreu'n."

Er setzte sich neben mein Bett und erzählte mir , daß
cr̂ Kamilla schon gesehen und gesprochen habe. Sie
wollte anfs Feld, hatte ihn aber gebeten, nicht mitzugehen:
es sei nur des Ölmüllers wegen.

„Und als ich fragte ", fuhr Walther fort , „was geht
denn der Ölmüller mich an und dich, Kamilla ? Da ant-
wartete sie: es ist schon Recht, Herr Walther — auch mich
soll er bald nichts mehr angehen ; aber bleiben Sie , es ist
auch nur Ihretwegen ."

Dann war sie gegangen und hatte ihn stehen lassen.
„Wlenn ich nur wüßte", sagte er nachdenklich, „was

sie noch hat. Sie sah mich so bittend an, fast möchte ich
sagen, demütig."

Der Tag verstech, ohne daß ich Kamilla mehr als
flüchtig gesehen hätte. Zuweilen, wenn wir uns zufällig
begegneten, schien eö mir , als wolle sie mit mir reden;
einmal — es Ir nt unten auf dem Hofe — fing sie auch
an. Sie nannte meinen Namen ; aber in demselben
Augenblick rief der Ölmüller mich ihr , der am anderen
Ende des HofeS plötzlich aus dem Stalle hervortrat . Es
klang weder unfreundlich noch herrisch, als er sie rief;
doch als ich zu ihm hinübcrblickte, sah ich in sein spöttisch
lächelndes Gesicht, das sich freilich sofort zu einem freund-
lichen Grinsen verzog. Kamilla aber wandte sich von mir
ab, und ich horte sie nur noch flüstern:

„Vielleicht ein andermal —"
Auch am darauffolgenden Morgen sah ich sie nicht.

Als ich jedoch am Nachmittage unweit der Mühle im
Walde saß, um abseits vom Wege ein Stück Waldterrain
zu malen, hörte ich es hinter mir im Laube rausche», und
als ich mich umwandte, sah ich Kamilla eilig auf mich zu<
schreitcn. Sie wollte wieder aufs Feld, denu einen Rechen
trug sie auf der Schulter und auf dem Rücken einen
Korb.

Ich war aufgestanden und ging ihr entgegen; sie
mußte mein Fortgehen beobachtet haben und dann mir
gefolgt sein, sonst hätte sie mich schwerlich gefunden. Ein
Zufall konnte sie hier nicht vorbeiführen.

„Das ist hübsch, daß ich dich einmal allein treffe",
redete ich sie an ; „du hast mir noch immer nicht erzählt,
w-ie es dir in den letzten Jahren eigentlich ergangen ist.
Willst du das jetzt wohl tun ?"

„Ja , ich möcht' schon", antwortete sie, „wenn S ' so
freundlich sein wollten und mich anhören . Es druckt mir 's
Herz ab, sollt' ich meinen."

„Erzähle nur , Kamilla", sagte ich — aber mir wurde
ganz beklommen zu Mute.

Wir standen in der Nähe einer mächtigen Eiche, deren
knorrige Wurzeln unmittelbar am Stamme noch hoch
aus dem Erdboden hervorragten . Das Mädchen hatte
Rechen und Korb ans die Erde gestellt und setzte sich ans
die Bauinwurzel , während ich vor ihr stehen blieb. Nach¬
dem sie eine Weile sinnend vor sich hingestarrt hatte, hnb
sie endlich nnt tiefem Atemzuge an:

„Herr Berger wissen noch den Abend eh' meine gute
Mutter starb ; da oben auf dem Berge ? Sie t»erden
schon wissen, waö ich mein'. Ich war damals wohl noch
ein Kind ; aber ich Hab 's doch gefühlt, daß der Herr
Walther mich lieber halt ', als alle anderen Mädel im
Dorf , und daß er mich ebenso geküßt haben würd ', auch
wenn ich kein Kind mehr genasen war ' . Ich wußt ' auch,
daß ich mich dann hätt ' von ihm küssen lassen, und wenn's
halbe Dorf dabei gestanden hätt ' . Als meine Mutter
aber tot lvar und in der stillen Stuben in ihrem Sarge
lag, da Hab' ich immer müssen denken, der Herr Walther ''
würd ' in die Tür treten, mich an der Hand nehmen und
aus der Totenkammer hinausführen in die helle Gottcs-
sonne, da oben auf ’n Berg. Er kam aber nicht, und ich
wußte auch, daß er da nicht kommen konnte. Aber
wenn'S unten im Tal anfing zu dämmern, und ich wußt,
daß die Felder leer ivaren und alle Leut' daheim, dann
bin ich hinaufgelaufen nach dem kleinen Flecken Erde,
wo wir z'fammengestanden, und Hab' lange hinausschaut
und wieder gemeint, er müsse kommen."

(Fortsetzung folgt.)
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* Marokko Der Drrektor der algerischen „Review

of Northafrrca , Garnier , richtete ein Telegramm an den
Direktor der „Liberi " , worin er seine Mitteilung auf¬
recht erhalt betreffs der Versetzung Marokkos unter fran¬
zösisches Protektorat . Er bestätigt , daß die neue Ver¬
fassung für Marokko mit den Einzelheiten über die Ein¬
künfte der Beamten und über die Zoll -Angelegenheiten
in arabischer Sprache gedruckt worden ist.

Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden,  8 . Oktober.

Stenograph ist und sich in der Kurzschreibekunst auch prak¬
tisch bewährt hat , schrieb dem Büchelchcn ein Vorwort,
worin er schreibt : „Deutlich tritt hervor , wie die Schule
bemüht w-ar , durch geschichtlicheund sprachliche Forschung
die Stenographie auf eine wissenschaftliche Grundlage zu
stellen, wie sie ferner einen Mittelpunkt der Werbetätig¬
keit für die Stenographie gebildet hat , wie sie endlich ihren
Hauptzweck, Unterricht in der stenographischen Ausbil¬
dung bis zur Fertigkeit , mit Ausdauer verfolgt hat ."
Man kann nur wünschen , daß die Schule auch ferner
blühen , wachsen und gedeihen möge . d.

Ei « Stcnographio -Jnbiläum.
Am 6. Oktober waren cs 10 Jahre , daß der nunmehr

verstorbene Herr Schulinspektor Kinkel im Beisein des
Herrn Dr . Kaiser , des damaligen Direktors der Ober¬
realschule, die von Herrn Lehrer Paul  mit Geneh¬
migung der König !. Regierung gegründete Stenvgraphic-
schule eröffnete . Herr Lehrer Paul hat aus Anlaß die¬
ses Gedenktages eine Schrift versaht , die recht inter¬
essante Einzelheiten aus der Entwickelung einer Stcno-
graphieschule gibt . Bekanntlich ist Herr Paul Stolzcaner
und die von ihm ins Leben gerufene Stenographieschulc
lehrt nach dem System Stolze , bezw . Stolze -Schrey . Zu¬
nächst kommen die Zeitungshinweise , dann die Anzeigen
von der Eröffnung der Schule mit den entsprechenden
Erläuterungen , denn vor zehn Jahren konnte man immer
noch Zweck und Ziele eines derartigen Unternehmens
recht deutlich und ausführlich anführen , denn so wie heute,
wo das Wesen der Stenographie auch dem Nichtstcno-
graphen geläufig ist, war cs damals doch noch nicht. Bei
der Eröffnung der Schule gab Herr Schulinspektor Rinkel
seiner Freude über das Zustandekommen der Schule
Ausdruck und betonte , daß die Stenographie von großem
Werte nicht nur für den Fachstenographen , sondern auch
für andere Berufszweige sei. Herr Dr . Kaiser schloß sich
diesem günstigen Urteil an , er ging aber noch weiter ; er
verglich die Stenographie , die Schrift in ihrer Vollkom¬
menheit , mit der Mathematik , die auch erst zur Blüte ge¬
kommen sei, als sic sich der Kürzungssymbole bediente.
Der Vergleich hat auch heute noch seine Berechtigung,
wenn man auch als Selbst -Stolzeaner nicht verkennen
kann, daß er etOas hinkt , wie alle Vergleiche . — Zwei
Ereignisse iibtcn in den Jahren 1887/98 einen besonderen
Einfluß auf die Entwickelung der Stenographie und dem¬
gemäß auch auf diejenige der Schule aus : die Verschmel¬
zung verschiedener Systeme zu dem Einigungssystcm
Stolze -Schrey und die Einführung der Stenographie in
den Militärschnlcn . Die finanzielle Grundlage der neuen
Stenographieschulc war anfangs keine günstige ; der
Gründer konnte sie, obwohl der Stolzesche Stenographcn-
Berein und u . a . die Prinzessin Luise von Preußen
schöne Beiträge leisteten , doch nur halten , indem er große
persönliche Opfer brachte , namentlich Opfer an Zeit , denn
er hielt anfangs den Unterricht allein ab . Von Anfang
an wurde der Unterricht in Ansängerkursen , Fortbil¬
dungskursen und Diktatabtcilungen erteilt . Dann kamen
Sonderkurse für diejenigen hinzu , die abends von ihrem
Berufe festgehalten wurden , und für die also besondere
Unterrichtsstunden angesetzt werden mußten . Seit 1896
kam hinzu der Unterricht auf der Schreibmaschine und
im letzten Jahre ein Kursus in Rundschrift . Des weite¬
ren geht die Denkschrift des Herrn Paul auf die Er¬
folge und die Arbeit der Schule ein , wobei er auch seine
Leistungen und die erfreulichen Anerkennungen , die ihm
von vielen Seiten , von Professoren , Hochschulen und
Fürsten wurden , nicht unerwähnt läßt . Die Gesamtzahl
der Schulbesucher betrug im ersten Jahre des Bestehens
der Schule 85, dagegen im Jahre 1992/03 mehr als doppelt
so viel , nämlich 175. Aus der dem Heftchen beigcgcbencn
kurzen Geschichic des Stolzeschen Stenographcn -Vereins
ist zu entnehmen , daß bereits im Jahre 1863 Wiesbaden
als eine Pflegestätte Stolzescher Stenographie genannt
wurde . Im Jahre 1863 zählte der Verein bereits 35
Mitglieder . Herr Pfarrer Schlosser,  der selbst
WB - — ■— i■ I IN INI— — — II— — Hl

— Personal -Nachrichten. Der Kandidat des höheren Schul¬
amts Dr . Bieber  von hier ist dem Gymnasium und Rcal-
progymnasium zu Limburg a . L. als wissenschaftlicher Hülsslehrcr
überwiesen worden . — Die Anlegung des ihm verliehenen Ritter¬
kreuzes des Königlich Belgischen Lcovold-Ordens ist dem Eisen-
dahusiaiions -Assistentcn tZugrcvisorj Scharfer  zu WicSbadcn
gestattet morden.

— Kurhaus . Morgen Freitag , den 8. Oktober , fiirder
Mozart - Abend  der KurkapcÜe statt . — Das erste dies-
winterliche Sonntags - Sinfonie - Konzert des
K u r o r chc st e r S findet nächsten Sonntag , den 11. Oktober,
statt.

— Sinfonie -Konzerte der König !. Kapelle . In den
Sinfonie -Konzerten der König !. Kapelle kommen u . a.
folgende größere Werke durch die Solisten zum Vortrag:
Klavier -Konzert in A -dur von Liszt, vorgetragcn von
Herrn Alfred Reisenauer . Klavier -Konzerte D -molI von
Brahms und A -moll von Schumann , vorgetragen von
Herrn Professor Mannstaedt . Violin -Konzert in E -moll,
Nr . 7, von Spohr , vorgetragen von Herrn Willy Bur-
mester . Violoncello -Konzert von Oskar Brückner , vor¬
getragen von Herrn Konzertnietstcr O . Brückner . Ncu-
anmcldungen werden vom 19. Oktober an im Abonne¬
mentsbureau des Königl . Theaters entgegengenommen.

— Restdeuz-Theater . Heute abend ist Blnmcnthal und Kadel-
burgS „Blinder Passagier ", das bedeutet wieder ein paar genuß¬
reiche humorgewürzte Stuudcn . Morgen Freitag wendet sich
das Theater an alle Litcralurfreunde , denn die Devise ist Gorkys
„Nachtasyl" . Am Sonntagnachmittag ist auf vielfaches Berlangcn
„Die Liebeöschaukel" angescyt . Die Billetts zu den NachmittägS-
vorstcllunaeii sind stets schon von Freitag ab an der Kasse zu
haben . Die Billetts zu iVm Sorma -Gasispiel am 14., 15. und
17. Oktober werden von Montag , den 12. Oktober , an an der
Kasse verkauft . — Die Direktion des Rcsidcnz-Thcatcrs , bemüht,
den Besuchern den Aufenthalt recht angenehm zu machen, ließ
von der Maschinenfabrik Wiesbaden eine Niedcrdrnckdampt-
hciznng in sämtlichen Räumen des Theaters einrichten , deren
Heizkörper nicht nur mit Rücksicht ans angenehme Erwärmung,
sondern vor allem so verteilt sind, baß jeglicher Zug unmöglich
gemacht wird . Der in früheren Jahren immerhin etwas impro¬
visierte hölzerne Borban am Eingang wird in den nächsten
Wochen einem eleganten eisernen Wintergarten , der zurzeit von
der Maschinenfabrik Wiesbaden zur Aufstellung gebracht wird,
weichen. Derselbe , in geschmackvollen, modernen Formen hcrge-
stellt. soll dem Publikum zum angenehmen Aufenthalt während
der Pause dienen . Damit die Besucher trockenen Fußes von der
Straße zum Theater gelangen können , wird der Hof von der Tor-
fahrt bis zum neuen Wintergarten überdacht . Für dieses Dach
werden 18 Meter lange freitragende Gitterträger verwendet , io
daß irgend welche störende Säulen vermieden sind. Der Winter¬
garten ist so konstruiert , daß für den Sommer sämtliche seitlichen
Fenster entfernt werden können und auch für diese Zeit ein an*
genehmer Raum geschaffen wird.

d . Bezirksausschuß . (Sitzung vom 8. Oktober
unter dem Vorsitz des Herrn Verwaltungsgerichtsdirek-
tors L i n z.) Wie viele bedeutende Jnsertionsorgaue
größerer Städte , so hatte auch der „General - An¬
zeige  r ü e r S t a d t F r a n k f u r t a . M ." seit Jahren
die tägliche Verausgabung von Sonderabdrücken des
Stelleilmarktcs eingerichtet . Die Verausgabung erfolgte
an Arbeitssuchende gratis nachmittags zwischen 3 und
4 Uhr an einem extra hierzu eingerichteten Schalter der
Hauptexpedition Ecke der großen Gallnsstraße und des
Rotzmarktes . Es ist selbstverständlich , daß eine derartige
Einrichtung in einer Stadt mit einer Vicrtelmillion Ein¬
wohnern recht lebhaft in Anspruch genommen wurde , und
ebenso selbstverständlich ist es , daß zuweilen , besonders in
der Zeit , wo die Arbeitsnachfrage am stärksten mar , er¬
hebliche Verkehrsstörungen durch die sich in größeren
Mengen vor dem Gcschäftshause des „General -Anzeigers"
ansammelnden Arbeitslose » eintratcn . Das Polizeipräsi¬
dium hatte sich daher mit dem Verleger des Blattes,

Herrn Horstmann , in Verbindung gesetzt und denselben
veranlaßt , die Verteilung des Arbcitsmarktes nicht nur
in der Hauptexpedition , sondern auch in sämtlichen Zweig-
expcditivnen vvrzunehmen . Ri an hoffte, auf diese Weise
den Andrang des Publikums mehr zu dezentralisieren,
sah sich in dieser Hoffnung aber getäuscht, denn die Inter¬
essenten des Stellenanzeigers strömten nach wie vor an
der besonders günstig gelegenen Hauptexpedition zu¬
sammen . Der „General -Anzeiger " hob daher die Aus¬
gabe des Stcllcnanzeigers in den Filialen wieder auf und
richtete es in der Folge so ein , daß im Hofe seines Ge¬
schäftshauses eine Verkaufsstätte für das Blatt errichtet
und von 3 bis 4 Uhr nachmittags für die Interessenten
des Arbeitsnachweises offen gehalten wurde , die jetzt
das vollständige Exemplar des „General -Anzeigers " jür
5 Pfennig kaufen konnten . Zugang und Ausgang dieser
Verkaufsstelle sind so geregelt , daß die Interessenten , un¬
gefähr wie die Reisenden an den Fahrkartenschaltern , von
der einen Seite hinzutretcn und nach der anderen Seite
hin den Hof wieder verlassen . Dadurch wird
das Geschäft vereinfacht , aber den Menschenansammlungen
auf der Gallnsstraße und dem Roßmarkt kann auch auf
diese Weise nicht gesteuert werden . Das Polizeipräsi¬
dium hat nun in jüngster Zeit dem Verleger des „Gene¬
ral -Anzeigers " die Auflage gemacht: den Verkauf des
Blattes in den Nachmittagsstnnden von 3 bis 4. Uhr so
lange einzustellen , bis durch Errichtung geeigneter Räum¬
lichkeiten für die Unterkunft der Interessenten gesorgt
sei. Der Verlag , der in dieser polizeilichen Verfügung
einen Eingriff in die Gemerbefreiheit erblickte, pro¬
testierte energisch dagegen und klagte bei dem Bezirks¬
ausschuß auf Aufhebung derselben . In seiner Sitzung
vom 2. Juli d. I . hielt es der Bezirksausschuß für not¬
wendig , sich durch persönliche Inaugenscheinnahme ein
Urteil über die Zustände vor dem Gcschäftshause des
„General -Anzeigers " zu bilden , und vertagte aus diesem
Grunde die Verhandlung . Diese Ortsbesichtigung hat
inzwischen stattgefnnden ; daß ein ziemlich großer An¬
drang von Arbeitssuchenden zu öer Verkaufsstelle des
„General -Anzeigers " stattfindct , konnte der Gerichtshof
feststellen, wenn die durch die Suche nach Arbeit etwas
lebhaft gewordenen Leute auch nicht gerade neapolitanische
Straßenszenen anfführten , wie man nach der Beschrei¬
bung erwarten mußte , welche der Herr Polizcioräsident
von den Ansammlungen gegeben hatte , die seiner Ansicht
nach nur von sechs Schutzleuten zu Fuß und zweien zu
Pferde in Schach gehalten werden können . Der Herr
Regierungspräsident hatte zu der heutigen Verhandlung
einen Kommissar entsendet , während die klägerische
Firma von Herrn Rechtsanwalt Dr . Löwenthal -Frank-
furt a . M . vertreten war . Der Gerichtshof gab der Klage
des „General -Anzeigers " statt und hob die Verfügung
des Herrn Polizeipräsidenten auf . Der Gerichtshof war
allerdings derAnsicht , daß dieVerfügung desHcrrnPolizei-
prastdenten kein unzulässiger Eingriff in
d i e G c w e r b c f r e i h e i t sei, wenn er der Klage trotz¬
dem stattgab , so geschah das deshalb , weil der Polizei¬
präsident im allgemeinen den Verkauf des „General -An¬
zeigers " in besagter Weise verbot , obwohl er seine Ver¬
fügung selbst auf im Winter ciiitretende Mißständc stützte.

— Ern früher Winter wird von Wctterkundigen oder
solchen Leuten , die sich dafür halten , angckündigt . Ein
Russe stützt sich bei seiner Prophezeiung darauf , daß im
nördlichen Ural schon Fröste auftreten und die Berge
mit Schnee bedeckt sind . Ob das wirklich ein sicheres
Zeichen ist, um einen baldigen Winter in Aussicht stellen
zu können , fragt sich doch wohl . Uber Fröste und Schnce-
fälle in den Bergen wurde ja viel früher bereits berichtet,
und doch hat der Herbst sich bisher sehr gut angelassen.
Das kann eine Täuschung sein , denn auch die Zugvögel
haben uns zeitig verlassen . Noch mahnt aber recht wenig
an schnelles Kommen des Winters . Daß die Kohlenhänd¬
ler freundlich einladen , den Winterbcdarf jetzt schon zu
decken, wird man nicht dazu rechnen können.

— 1690 Mark Belohnung . Die seit dem 18. August
1991 verschwundene , damals 6jährige Else Kassel  aus
Hannover ist noch nicht anfgesuiiöcn , und der Herr
Regierungspräsident zu  Hannover hat eine Belohnung

Feuilleton.

Oie Berliner wagnerfeste.
ii.

Berlin , 7. Oktober.
Das große Festbankett am 1. Oktober bildete den

Abschluß der offiziellen Feierlichkeiten . Am Freitag be¬
gannen dann die in künstlerischem Rahmen geplanten
Musikausführungen . Da Herr Kommerzienrat Leichner
sille gleich en masse in Szene setzt, so konnte man sich
über das quantitative Maß der an den letzten drei Tagen
vom Stapel gelassenen Kunst in Tönen wahrhaftig nicht
beklagen. Gleich am Freitag gab cs in der Philharmonie
brei historische Konzerte , vormittags 11, nachmittags 8
und abends 7 Uhr . Diese historischen Konzerte zeichneten
sich vor allem dadurch aus , daß es in allen dreien nichts
von Wagner zu hören gab,  und daß die ver¬
langten Eintrittspreise sinnlos hohe waren . Erste aus-
sührendc Kräfte standen dem Komitee für diese Auffüh¬
rungen nicht zur Verfügung , denn unsere großen
Dlrigier -Birtuvsen gehörten in corpore mit zu den
offiziellen Absagern . Das Publikum verzichtete natür¬
lich darauf , die Apothekerpreise zu bezahlen . Die Folge
davon war , daß der 3906 Personen fassende Philharmonie-
Saal bei allen drei Konzerten in erschreckender Leere
llähntc . Man wird sich ungefähr einen Begriff von dem
erbaulichen Eindruck , den besonders die ausländischen
Gäste von diesem trostlosen Resultat empfangen mußten,
wachen, wenn man sich vorstellt , daß beispielsweise bei
dem Nachmittagskonzcrt nur etwa 260 Personen in dem
Riesensaal anwesend waren . Anstatt , daß das Komitee
dafür Sorge trug , möglichst viel „Freiberger " zusammcn-
Rltrommctn , ließ man die Billetts , ans gut deutsch gesagt,
sauer werden . Im ersten historischen Konzert gelangte
außer den Ouvertüren zu „Iphigenie " von Gluck (mit
de» hinzugefügtcn Schluß von Wagner ), zur „Zaubcr-
flöte" nnd zum „Freischütz " als Hauptwerk Beethovens
-,Ncunte Sinfonie " zur Aufführung . Dies Programm
hatte immerhin Berechtigung innerhalb einer Wagner-
cier. Denn zur „Neunten Sinfonie " war Wagner in

besonders enge Beziehungen getreten . Unter seiner
Leitung fand die erste wirklich erschöpfende Wiedergabe
des gewaltigen Werkes statt (Dresden 1846). Hofkapell-
mcister Pohlig aus Stuttgart war der Dirigent dieses
ersten historischen Konzerts . Als ausführende Kräfte
hatte er das verstärkte Leipziger Philharmonische Orchester
und den vereinigten Sternschcn und Cäcilienchor zur Ver¬
fügung . Vermutlicher Mangel an genügend vorbereite¬
ten Proben ließ eine cinwandsfreic Wiedergabe der
titanenhaftctz Beethovcnschen Schöpfung nicht zustande
kommen . Das beste an dieser Aufführung waren die
prächtigen Leistungen des Chores nnd das verhältnis¬
mäßig gute Soloqnartett . Man kann übrigens nach
dieser ivcnig glücklichen Probe die Fähigkeiten des Herrn
Pohlig als Konzertdirigent großen Stils keineswegs be¬
urteilen . Es zeigte sich auch später bei dem internationalen
Festkonzert , daß Herr Pohlig eine sehr respektable künst¬
lerische Persönlichkeit ist. Das Programm des zweiten
historischen Konzerts brachte Werke der Romantiker und
Nachklassikcr. Auch Mendelssohn und Brahms waren auf
dem Programm vertreten . Was in aller Welt haben diese
beiden Tonsetzer , die doch das entgegengesetzte Kunst¬
prinzip verkörpern , bei einer Bcranstaltung , die ge¬
wissermaßen die inneren künstlerischen Beziehungen
Wagners zu seinen Vorgängern , Zcitgenoffen und Nach¬
folgern klarlcgen soll, was haben diese beiden anti-
wagnerischen Tonsctzer auf einem Wagnerfcstprogramm
zu schaffen? Herr Leichner und seine künstlerischen (!)
Berater machen sich weiter keine Skrupeln darüber , ob
der Brahms da hineinpaßt oder nicht. Glückliche Men¬
schen, denen nie das künstlerische Gewissen schlägt! Man
könnte sie fast ob ihrer reinen Torheit beneiden . Die
Ansführung dieses Programms hatte da? durch den
Strcichcrchor der Hannoverschen Hofkapclle verstärkte
Braunschweigische Hoforchester unter Hofkapcllmcister
Riedel übernommen . Die Wiedergabe der Schnbertschcn
unvollendeten Sinfonie in IT-molI und der Brahmsschcn
ch-mnII -Sinfonie zeugte von dem guten künstlerisckicn
öicistc, der in Brannschweig z» wehen scheint. Herr Riedel
legte mit seinen Braunschwcigcrn und Hannoveranern
alle Ebre ein . Den größten künstlerischen Erfolg brachte
das Abcndkonzcrt . Hier spielten die Berliner Phil¬
harmoniker unter Leituüg ihres ehemaligen Dirigenten,

wujtav Kogel , des nachmaligen langjährigen Direktors
der Frankfurter Muscums -Konzerte . Das moderne Pro¬
gramm von Bcrlioz bis Richard Strauß ) kam durch die¬
len glänzenden Dirigenten in hoher künstlerischer
Vollendung heraus . Den Höhepunkt bildete öle pompöse
Wiedergabe des Lisztschcn „Tasso" . Hiernach , so wie nach
dem Austüncn der Straußschen Tondichtung „Tod nnd
Verklärung " brachte das leider so wenig zahlreiche
Publikum Herrn Kogel begeisterte Ovationen . Gustav
Kogel hat sich durch diese Direktionsleistung mit in die
erste Reihe unserer Taktstockgcwalttgcn gestellt.

Am folgenden Tage (Samstag ) folgte der eigentliche
Glanz und Höhepunkt des ganzen Wagncrfestes . Im
Königl . Opcrnhansc wurden unter Dr . Richard Strauß'
Leitung die „Meistersinger " in einer über alles Erwarten
glanzenden Ncueinstudierung gegeben . Die „Meister¬
singer " waren stets eins der besten Repertoirestücke der
Berliner Oper . Am Samstag zeigte stch's einmal , was
hier geleistet werden kann , wenn der gute Wille vor-
Händen ist. Für die neue Ara Hülsen bedeutet diese in

kmOlerischen Vollendung einzig dastehende
„Meistersinger -Aufführung das erste wirkliche Ruhmes-
blakt. Was war das für eine unvergleichliche Rollenbe¬
setzung ! Die Namen Bertram , Knüpfer , Kraus , Lieban,
Berger , Destinn , Götze usw . erglänzten auf dem Pro-
gramnr . Selbst dritte und vierte Rollen waren mit ersten
und zweiten Kräften besetzt, und dann die ganz wunder.
~°JJre Inszenierung , die m-t dem gcwohnhcitsgemäßen
Schlendrian einmal ordentlich aufräumte . Ja . wenn das
an der Königl . Oper in Berlin immer so wiire dann
köniitcn die Berliner mit Recht auf ihre Bühne stol, lein
Hoffentlich gibt dieses glänzende Ergebnis den Anstvü
dazu , daß man aüch anderen Aufführungen dieselbe Liebe
nnd Sorgfalt zumcndct . Besonders crfrculich war diele
ganz einzige „Meistcrsiiigcr "-Aussühriing auch desbalb
weil die ausländischen Gäste endlich ein wirllichcs Ab¬
bild echten deutschen Kunstlcbcns kennen lernten Denn
von den übrigen Veranstaltungen des Wagnerfestcs konn.
ten sie, zum größten Teil wenigstens , keine gerade cr-
l,ebenden Eindrücke mit »ach Haus nebmcn . Am darauf¬
folgenden Sonntag wurde tapfer weiter konzertiert Des
Mittags fand ein geistliches Konzert des Königl . Dom¬
chors in der Singakademie statt . Am Abend gab cs ein



Seite 4. 8 . Oktober 1903 * Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe). Beriag : Langgasse 27. 81. Jahrgang . No . 470,
von 1000 M . demjenigen zugesichert, welcher Tatsachen
bekundet, die zur Ermittelung des Verbleibs des KindeF
führen . Signalement (zurzeit des Verschwindens):
Schlanke Statur , ein Meter groß, hellblondes, lockiges
Haar , blonde Augenbrauen, graue Augen, volles, rundes
Gesicht, rote Wangen, gesunde Zähne, deutliche Sprache,-
besonderes Kennzeichen: in der linken Hand eine Warze.

— Ein enteigneter Herzog. Aus Mainz  schreibt
man der „Kl. Pr .": In der letzten Sitzung des Provin¬
zialausschusses, in der das Urteil in der Enteignungs¬
angelegenheit der Etsenbahnöirektion Mainz gesprochen
wurde, kam es auch zur Feststellung der Taxe für eine An¬
zahl dem ehemaligen Herzog von Nassau,  dem
jetzigen Großherzog von Luxemburg, gehörigen Grund¬
stücke. Der Herzog von Nassau ist in Kästet ziemlich be¬
gütert , und als es zur Erwerbung an seinen Grund¬
stücken für den Bahnbau kommen sollte, war des Herzogs
Vertreter mit dem Preis nicht einverstanden. Das Ent¬
eignungsverfahren wurde deshalb eingeleitet. Nach dem
gestrigen Urteil erhält der Herzog von Nassau für drei¬
zehn enteignete Grundstücke und Grundstücksteile eine
Summe von 7940M . 16 Pf.

— Sparkassentag. Am 9., 10. und 11. d. M . tagt da¬
hier die Hauptversammlung des Sparkassen-Verbandes
für die Provinz Hessen-Nassau und das Fürstentum
Walöeck. Eine Vorversammlung findet morgen Freitag
abend im „Taunushotel " statt. Die Verhandlungen be¬
grünen Samstagvormittag 10 Uhr im Bürgersaale des
Rathaufes . Daran anschließend findet um 4 Uhr nach¬
mittags Festessen im Kurhause statt. Für Samstagabend
ist ein Besuch des Kgl. Theaters und am Sonntag ein
gemeinschaftlicher Ausflug nach dem Niederwald vor¬
gesehen.

— Ein Bersichernngsprozcß. In den Polizen der
meisten Versicherungsgesellschaften ist die Bedingung aus¬
genommen, daß Selbstmord des Versicherten die Ver¬
sicherungspflicht der Gesellschaft ausschließt. Diese Be¬
dingung enthält auch die Polize der Lebensversicherungs-
Gesellschaft „Providentia"  zu Frankfurt a. M . An
einem solchen Falle , wo die „Providentia " Selbstmord
des Versicherten behauptete, kam es zwischen dieser und
dem Verslcherungsberechtigten wegen Auszahlung der
Versicherungssumme zum Rechtsstreite. Die beklagte
Gesellschaft behauptet, daß die Kläger beweispflichtig da¬
für seien, daß der Versicherte eines natürlichen Todes
gestorben sei, mithin brauche sie auch nicht den Beweis
zu erbringen , daß die Ursache dessen Todes auf Selbst¬
mord zurückzuführen ist. Sie bezieht sich wegen der Rich¬
tigkeit dieser rechtlichen Ausführungen auf eine Reichs-
«erichtsentscheidung. Das Landgericht verurteilte die be¬
klagte Gesellschaft zur Zahlung der Versicherungssumme,
davon ausgehend, baß, wenn die Beklagte eine Einrede
mache, woraus sie eine Ablehnung ihrer Versicherungs¬
pflicht herleite, sie diese Einrede auch zu beweisen habe.
(Die Klausel wegen Verweigerung der Versicherungs¬
summe im Falle Selbstmords des Versicherten ist nicht
bei allen Lebensversicherungs-Gesellschaften eingeführt,
und das Publikum wird sich deshalb allmählich nur jenen
zuwenden, welche mit dieser harten Bestimmung ge¬
brochen haben. Durch die Einführung der Karenzzeit
ist einer von vornherein beabsichtigtenBenachteiligung
emer Versicherungsgesellschaft durch Selbsttötung des
Versicherten wohl hinreichend vorzubeugen. Kommt eine
solche aber späterhin wirklich vor — und so häufig sind die
Fälle gewiß nicht —, so sollte jede Lebens-Versicherungs-
Gesellschaft bedenken, daß in den allermeisten Fällen
Selbstmord einen Geistesdefekt voraussetzen läßt, einen
Zustand also, der die Verantwortlichkeit des Täters aus¬
schließt, und daß endlich nur die Angehörigen desselben
betroffen werden, wenn die Lebensversicherungs-Gesell¬
schaft die Zahlung der Versicherungssumme verweigert .)

o . Die 1803er „Neroberger"-Erntc wurde heute auf
dem Rathause einer wiederholten Versteigerung ausge-

Wagnerkonzert im neuen König!. Opernhaus und ein
vorher mit großem Tamtam angekünöigtes internatio¬
nales Festkonzert in der Philharmonie . Diesmal hatte
das Komitee bei Zeiten für eine angemessene Füllung der
Säle gesorgt. Selbst die Philharmonie zeigte trotz der
Schwindelhohen Preise von 30, 20 und 18 M . wenig leere
Sitzplätze. Dieses internationale Konzert war überhaupt
in seiner Art ein Monstrum von Konzertveranstaltung.
Es dauerte nur die Kleinigkeit von 4V2 Stunden . Um
loy2 Uhr war bereits über die Hälfte der Zuhörer ge¬
flüchtet und zum Schluß mögen von den ursprünglich 2000
Besuchern noch etwa 400 zugegen gewesen sein. Acht
Dirigenten , jeder als Vertreter einer anderen Nation,
betraten das Podium . Es sei indessen bemerkt, daß es
manch ausgezeichnete Leistung an diesem Abend zu be¬
wundern gab. Den grüßten Triumph feierte der schon
durch die vorjährigen Verdi-Festspiele in Deutschland be¬
kannt gewordene Arturo Vigna mit dem italienischen
Teil des Programms . Herr Vinogradsky aus Kiew und
Herr Wladimiroff von der Kaiserlichen Oper in St.
Petersburg waren die Interpreten der russischen Musik.
Erstercr ist eine stark extravagante Dirtgentennatur.
Doch abgesehen von seinen komisch berührenden äußer¬
lichen Manieren , ist dieser Russe ein exzellenter Dirigent.
Die Tschaikowskysche Tondichtung „Francesca da
Rimini ", jenes roh gezimmerte und doch so ausdrucks-
gewaltigc Werk, kam durch ihn zu mächtiger Wirkung.
Bei der französischen Abteilung führte Herr Chevillard,
der jetzige Leiter der Pariser Lamoureux-Konzerte, den
Taktstock. Auch Norwegen, England , Amerika und Un¬
garn waren durch namhafte Persönlichkeiten vertreten.
Den deutschen Teil dirigierte Hofkapellmeister Pohlig mit
viel Glück. Uber das am gleichen Abend stattgehabte
Wagner -Konzert läßt sich nichts weiter sagen, als daß
Joseph Sucher, der einzige alte Wagnerianer , der an der
Feier teilnaym, dasselbe mit bewährter Routine
leitete. I». 8.

Aus Kunst und Leben.
* Kunstsalon Banger , Taunnsstraße 0. Die gegen¬

wärtige Ausstellung, insbesondere die KvllcktivnOirwxsnzv
boys , wird nur noch bis Freitagabend zu besichtigen sein,
und ist Samstag der Salon wegen Aufstellung der
Kollektion Ludwig v. Hof m a n n, welche 34 Arbeiten
dieses Künstlers umfaßt, geschlossen.

setzt, doch mit dem gleichen Erfolg wie das erstemal. Wenn
auch mehr Liebhaber erschienen waren , so wurde doch
kein höheres Gebot als 1800M . erzielt . Dasselbe wurde
auch diesmal wieder von Herrn Hubert Lill,  Inhaber
der Weinhandlung Ch. Limbarth hier , abgegeben.

o. Verhaftet wurde gestern ein Schutzmann des 4.
Polizeireviers , welcher dringend verdächtig ist, sich an
seiner leiblichen 16 Jahre alten Tochter in unsittlicher
Weise vergangen zu haben.

— ..Tagblatt"-Sainallnngc». Dem „Tagblatt"-Verlag gingen
zu für die überschwemmten Schlesiens:  von M.
v. F . 20 M.

— Besitzwechsel. Herr Bildhauer Fritz Jung  verkaufte sein
neuerbautcs Besitztum Scharnhorststraße 6 au Frau Friederike
Knapp  Witwe hier.

— Kleine Notizen. Sonntag , den 11. Oktober, nachmittags
4 Uhr, findet wieder eine der beliebten humoristischen Unter¬
haltungen mit Tanz im Saale „Zur Germania", Platter-
stxaße IM, unter Mitwirkung des Humoristen Hch. Lehmann und
des Baritonisten Fr . Sckleaelmilch statt. Näheres später
i

dl. Biebrich, 8. Oktober. Gestern wurde eine Frauensperson
mit einem Säugling auf dem Arm hier aufgegriffcn, welche
bettelnd von Haus zu Haus zog und Mitleid dadurch zu erregen
suchte, daß sie angab, ihr Mann habe sie und das Kind böswillig
verlassen und sei sic nun auf der Suche nach ihm. Kurze Zeit
darauf wurde jedoch der angebliche Ehemann auch in der Nähe
ermittelt und stellte sich nun heraus, daß mau es mit einem in
Konkubinat lebenden Paar zu tun hatte, welches vagabundierend
in der Welt herumzog. Des ferneren wurde ermittelt, daß sie
in einem Ort am Nicderrhein ihre Möbel usw., welche sic einem
Abzahlungsgeschäft entnommen hatten, verkauft und sich ans dem
Staube gemacht hatten. Beide wurden in das Gefängnis cinge-liesert.

Schierste!«, 0 Oktober. Das Gelände links und rechts
oer Wiesbadenerstraße wird in in letzter Zeit immer mehr für
gärtnerische Zwecke verwendet. So sind in dieser Lage im Laufe
des Jahres allein fünf neue Gärtnereien  angelegt
worden, so daß die Zahl dieser Anlagen mit den seitherigen an
dieser Straße ans acht gestiegen ist. — Die Arbeiten in denjenigen
Straßen unseres Ortes , die kanalisiert werden, sind soweit be¬
endet und wird demnächst mit dem Bau des am Hafen entlang
führenden Sammclkanals begonnen werden.

* Darmstadt , 7. Oktober. In Anwesenheit von etwa
40 fürstlichen Personen erfolgte mittags r/24 Uhr in der
Schlotzkirche Lurch Len Oberkonsistorialrat Petcrsen , dem
HofpreLiger Ehrhardt assistierte, die evangelische Trau¬
ung des Brautpaares und darauf in der russischen Kapelle
auf der Mathildenhöhe die Trauung nach griechisch-katho¬
lischem Ritus durch den Erzpriester Janitscheff. Später
fand im alten Palais Familiendiuer statt. Das Braut¬
paar begibt sich am Abend nach Schloß Heiligenberg.

st. Bad-Nauheim, 7. Oktober. Ein schwerer
E i n b r u chs d i e b sta h l wurde gestern früh hier in
der in der Frankfurterstratze gelegenen Villa „Saxonia"
verübt . Hier wohnten zwei zur Kur weilende Damen
aus Dresden , die ältere ist die Frau eines Zahnarztes,
die jüngere ihre Schwester. Der Einbrecher gelangte
vom Garten aus nach dem Balkon, durch die Balkontüre,
die merkwürdiger Weise nicht verschlossen war , in die
Wohnung der beiden Damen, die durch daS Geräusch er¬
wachten und um Hülfe schrien. Der Verbrecher ergriff
einen eisernen Stiefelknecht und schlug auf die Damen
ein, bis sie bewußtlos liegen blieben. Die übrigen Haus¬
bewohner hatten das Geräusch vernommen und eilten
herbei, wodurch der Dieb verscheucht wurde . Heute
weilte der Oberstaatsanwalt aus Gießen hier . Man
glaubt bestimmt, daß zwei Verbrecher beteiligt sind, und
ist denselben bereits auf der Spur . Wie verlautet , haben
bereits Verhaftungen stattgefunden. Die ältere , ver¬
heiratete Dame ist weniger schwer verletzt, die jüngere
mußte jedoch in die Klinik nach Gießen verbracht werden
und wurde bereits heute operiert . Die Verletzungen
sind lebensgefährlich, da der Schädel zerschmettert ist.

* Ans der Uinqebnnq. In Mainz  erschoß sich in her
Krankenabteilunq des Jnvalidenhauses in Gegenwart einer
Wärterin der seit einiger Zeit dort untergebrachte vierzig Jahre
alte Taglöhner Johann Ran aus Württemberg. Ran litt an einer

^* * Die „Katakomben" von St . Petersburg . Aus
St . Petersburg  wird berichtet: Män ist sehr über¬
rascht durch die Entdeckung von unterirdischen Bauten
in einer Stadt wie St . Petersburg , das in einer nicht
weit zurückliegenden Zeit und auf sumpfigem Boden er¬
baut ist. Vor einigen Tagen fanden Erdarbeiter , die
unweit der St . Johanniskirche gruben, in einer Tiefe
von vier Metern einen geräumigen, sehr wohl erhaltenen
Stall . Fast gleichzeitig stießen Arbeiter , die am Funda¬
ment eines neuen Baues auf der Wassili-Insel arbeiteten,
in 6 Meter Tiefe auf ein steinernes Gewölbe, unter dem
sich ein langer Gang erstreckte. Man glaubt, daß er von
den Schweden lange vor Peter dem Großen gebaut worden
ist. Die Nachforschungen dauern noch fort . Einige Archäo¬
logen nehmen jedoch an, daß an der Stelle des heutigen
St . Petersburg früher eine Stadt stand, die infolge von
besonderen Umständen in den Erdboden versunken ist.

* Verschiedene Mitteilungen . Herr Kgl. Musikdirek¬
tor Julius O e r t l i n g will hier (siehe Anzeige) eine
Hochschule für Violine, Piano und Gesang errichten. So¬
wohl der ausgezeichnete künstlerische Ruf , als auch die
persönliche Beliebtheit des Herrn Direktor Oertling
dürften seinem Unternehmen bald eine stattliche Schülcr-
zahl zuführen . Der Zweck der Hochschule ist die vollendete
Ausbildung in den genannten drei Lehrfächern durch
Sonderunterricht unter Berücksichtigung der individu¬
ellen musikalischen Beanlagung , was vorzugsweise bei
denjenigen Schülern von Wichtigkeit, welche die Musik
als Beruf erwählt haben.

Im Schaufenster des Kunstsalvns Aktuaryus ist eben
eins der reizvollen Gnomenbilder von unserem gegen¬
wärtig hier zur Renovation des Ratskellers weilenden
Landsmanne Heinrich Sch litt  ausgestellt . Der Vor¬
gang, wie einem hausierenden Gnomen, der ein Paar-
Laubfrösche in einen: Glase auf dem Rücken dahinträgt,
die Wetterpropheten heimlich ĉ itiyischen, ist mit schlagen¬
dem Humor dargestcllt. Auchidis technischen Qualitäten
des Bildchens sind hervorragend , und der Kenner freut
sich über die sichere Zeichnung, das farbenreiche und doch
sehr harmonische Kolorit , wie überhaupt über die ganze,
malerische Wirkung. Das Bildchen wird gewiß bald
einen Liebhaber finden.

Das König !. Opernhaus in Berlin  soll
umgebaut und vergrößert , eventuell sogar neugebaut wer¬
den. Unser früherer Stadtbaumeister , Herr König!.

unheilbaren Krankheit. Den Revolver hatte er sorgfältig ver,
borgen gehalten.

Von dem sogenannten „Heidenturin" in Wetzlar  sind be¬
deutende Baialtquader abgcstürzt,- da weitere Abstürze drohen,
so ist der Platz gesperrt.

In Gießen  hat sich der Einjährige Mediziner Hardt vorn
116. Infanterie -Regiment von seinem Truppenteil entfernt. Er
war im Manöver mit fünf Tagen Arrest bestraft worden und
hatte noch bis 1. April zu dienen.

Auf der Straße von Wehen nach Neuhof verunglückte der
Laudmann Vrech von N e u h o f. Brech fiel von seinem Wagen
und zog sich viele äußere und innere Verletzungen zu, die den
Tod herbeiführten

Bürgermeister Zcilinger in Marienfels  wurde aus die
Dauer von 8 Jahren wiedergewählt.

* Mainz, 8. Oktober. Rheinpegel :. 0 rn 68 cm gegen
0 m 53 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts tat
Ei» Hauslehrer wegen tödlicher Mißhandlung eines Schüler!

vor den Geschworenen.
II.
H . F . Bayreuth , 7. Oktober

Der Zuhörerraum ist auch heute überfüllt. Der Angeklagte
erscheint, wie ; gestern, in Begleitung zweier Gendarmen, mit
elegantem llberziehcr im Gerichtssaal, Nachdem er sich den
Uberzieher ausgezogen, putzte er sich sein Pinzenez und fetzte sich
wiederum mit übereinandergeschlagencnArmen auf die Anklage¬
bank. Er sieht heute sehr aufgeräumt aus . Gegen 9V» Uhr
vormittags eröffnet der Vorsitzende, Oberlandesgerichtsrat
Stöckel, die Sitzung und richtet an den Angeklagten zunächst die
Frage : Was das für ein Buch sei, von dem er gestern gesprochen
habe. — Angeklagter: Ich glaubte, das Buch wäre längst bei den
Akten. Es ist von einem Franzosen, ins Deutsche übersetzt von
Johann Weil. Es ist in einer Verlagsaustalt in Frankfurt a. M.
erschienen. — Vorsitzender: Wie ist der Titel des Buches? — An¬
geklagter: Das weiß ich nicht. — Es erscheint alsdann als Zeuge
Pensionsinhaber Or . Dictz: Ich habe zwei Pensionsanstalten, in
Jlsenberg im Harz und in Haubinda. Heinz Koch war längere
Zeit in meinen Instituten , zunächst in Jlsenberg und alsdann in
Haubinda. Er war ei» sehr harmloser Knabe. Die Arbeiten,
ganz besonders die Erlernung srcmder Sprachen, waren ihm
schwer. Er hatte aber den besten Willen zu lernen . Er war sehr
zart veranlagt und etwas korpulent. Letzterer Umstand mag
wohl die Uriache gewesen sein, daß der Knabe etwas phlegmatisch
war . Trotzdem hatte ich niemals Veranlassung, den Knaben zu
züchtigen. Er war so gutartigen Charakters, daß man ihm Nicht
böse sein konnte. — Vorsitzender: Der Knabe soll bisweilen eineu
gewissen Widerstand an den Tag gelegt haben? — Zeuge: Der
Knabe war, wie gesagt, sehr phlegmatisch, dies mag den Eindruck
eines passiven Widerstandes gemacht haben. Eine Böswilligkeit
habe ich niemals wahrgenommen. Im Gegenteil, der Knabe war
sehr gutmütig, humorvoll und harmlos, so daß man ihn lieb haben
mußte. Er hatte große Freude am ländlichen Leben, auch am
Baden, Radfahren usw. — Vorsitzender: Ist Ihnen bekannt, daß
der Knabe sich„geheimen Sünden" hingegeben hat. Zeuge: Ich
habe niemals eine Spur davon wahrgenommen. Ich kann das
auch nicht glauben, denn der Knabe war ungemein frisch und
munter, er hatte Freude am Brausen, kaltem Baden usw. Knaben,
die sich solchen Dingen hingeben, pflegen am kalten Baden keine
Freude zu haben. — Vorsitzender: Der Knabe soll bei Ihnen ein¬
mal einen Uhrcndiebstahlbegangen haben. — Zeuge: Davon ist
mir absolut nichts bekannt, ich halte das auch für vollständig aus¬
geschlossen. — Angeklagter: Ist es richtig, daß der Herr Zeuge
den Knaben durch einen Arzt über die Schädlichkeitsexueller
Ausschweifungenbelehren ließ? Zeuge: Ich habe durch einen
Arzt Vorträge über Hygiene halten lassen und dem Arzt gesagt:
er solle die Knaben in angemessener Weise auf die Schädlichkeit geg
lieimcr Ausschweifungen aufmerksam machen, ich kann aber nicht
sagen, ob Heinz Koch zu den betreffenden Schülern gehörte. —
Angeklagter: Ist es richtig, daß Heinz Koch sich Sachen von Wert¬
heim aus Berlin kommen ließ, die Sie konfisziert haben? —
Zeuge: Mehrere Knaben, zu denen auch Heinz Koch gehörte, haben
sich verschiedene Näschereien von Wcrtheim aus Berlin kommen
lassen, es war dies aber ein bloßer Dnmmerjungcnstreich. —
Auf weiteres Befragen des Angeklagten bemerkt der Zeuge: Er
habe allerdings den Eltern des Heinz Koch einmal geschrieben:
Wenn Heinz weiter kommen solle, müßten sie ihn aus seiner An¬
stalt fortnehmen. In seiner Anstalt, in der eine sehr große
Schülcrzahl vorhanden, können, angesichts seines Systems, nur
diejenigen Schüler ordentlich vorwärts kommen, die Ehrgeiz be¬
sitzen, tüchtig zu lernen. In seinem Institut seien' äußere
Zwangsmittel fast vollständig ausgeschlossen. Heinz sei im
übrigen nur mit Güte und höchster Milde zu behandeln gewesen.
Mit Strenge , oder gar Schlägen war bei Heinz absolut nichts zu
erreichen: das wußten die Damen und Herren in seinen Insti¬
tuten. Daß die Familie Koch an der Gründung seiner Institute
irgendwie finanziell beteiligt gewesen, sei vollständig unwahr. —

Vaurat Professor G e n z m e r , wird die Arbeiten nach
seinen Plänen leiten.

Die D v m s chu l e zu Güstrow  in Mecklenburg,
nu Gymnasium, beging dieser Tage die Jubelfeier ihres
350jährigen Bestehens. Die ehemaligen Domschüler
hatten 3000M . zusammengebrachtzu einer Jubelstiftung,
aus deren Zinsen bedürftige Schüler unterstützt werden
sollen. Ein Festessen und ein Ball schloß die Feier.

Die 4 7. Versammlung deutscher Philo-
logen und Schulmänner,  zu der gegen 1000
Teilnehmer eingetroffcn sind, wurde gestern in Halle
а. S . durch eine Festsitzung in der Aula der Universität
eröffnet.

Wie man aus Weimar  meldet , wird dort am 11.
dieses Monats die Gesellschaft der Bibliophilen in Ver¬
bindung mit dem zweiten Kun st erziehungstag
ihre Generalversammlung abhalten.

Man schreibt der „Franks . Ztg." aus Köln  voitt
б. d. M .: Nach dem Vorgänge von Hamburg und Berlin
fand gestern abend auch hier das erste Konzert für
die Schuljugend  im großen Saale des Gürzenichs
statt. Der Kölner Lehrer- und Lehrerinncn -Bcrciu hat
das Unternehmen ins Leben gerufen und der aus diesem,
gebildete Gesangverein spendete die ersten Gaben. Weiter
folgten Violin- und Orgelsoli, Lieder und Chöre. Der
Erfolg bei den jugendlichen Zuhörern und Zuhörerinnen,
es waren Knaben und Mädchen der Oberklassc, war sehr
ermutigend.

„Es w c r d e Rech t", ein dreiaktiges Drama von
Walter Bloem, fand bei der Erstaufführung im Kölner
Stadtthcater vielen Beifall.

In Wien hat sich der 24 Jahre alte Schriftsteller vr.
Otto Meininger,  der unlängst ein vielbemcrktes
Buch: „Geschlecht und Charakter" veröffentlicht hat, er¬
schossen.

In Weiningen bei Zürich starb, 82 Jahre alt , Pfarrer
Philipp Wolfs,  der Begründer des Züricher und des
schweizerischen Tierschutzvereins.

Ein wertvolles Fresko,  das der Schule von
Luca S i g n o r e l l i zngeschrieben wird , ist soeben in
der Kirche San Leonardo in O r v i e t o entdeckt  wor¬
den. Luca Signorclli hat die prachtvolle Kapelle der
Kathedrale von Orvieto , eines der schönsten Bauwerke
der Welt, ausgcmalt.
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M* ®er  ISjä ^rtge Gymnasiast Armin Sen*
Hausen-Berlin . Er sei mit Heinz Koch befreundet gewesen. Pr
habe mit demselben bisweilen Automaten-Nestaurants besucht,
in diesen ein Broüchen gegessen und ein Glas Bier getrunken
er sei auch einige Male bei Wertheim und Dietz mit Heinz Koch

srStx  ^ a-6en 6°rt «der  Limonade getrunken und
sich auch Naschereren gekauft. — Vorsitzender: Sie sollen einmal
Mit Heinz Koch nachts ausgegangen sein? — Zeuge: Ich bin
pt * ^bssen Eltern einmal abends im Zirkus gewesen,
sonst sind wir abends niemals ausgewesen. — Vorsitzender: Was
war Heinz Koch für ein Knabe? — Zeuge: Heinz Koch war ein
herzensguter und sehr verträglicher Knabe. Er war stets heiter
und fröhlich. Vorsitzender: Hat er nicht auch über seinen HauS-
lchrer geklagt? — Zeuge: Weihnachten 1902 war Heinz Koch in
Berlin. Da klagte er mir , daß fein Hauslehrer ihn oftmals miß¬
handele. Er schien vor seinem Hauslehrer große Furcht zu
haben. Er wollte mit mir nicht spazieren gehen, da er be¬
fürchtete, er könnte deshalb von seinem Hauslehrer bestraft wer¬
den. Vorsitzender: Sind Sie sonst einmal mit Heinz Koch in
einem Theater gewesen? — Zeuge: Nein. — Vorsitzender: Hatte
Heinz viel Geld? — Zeuge: Nein, mehr als 29 M. hatte er nie¬
mals bei sich. — Former Wehr-Berlin : Er sei Wächter in der
Tiergartenstraße in Berlin und habe einmal Heinz gegen halb
11 Uhr abends nach Hause kommen sehen. — Vorsitzender: Ist es
möglich, daß Heinz Koch einmal spät nachts oder am frühen
Morgen nach Hause gekommen ist? — Zeuge: Ich halte das für
ausgeschlossen. Ich bin in der Lage, die ganze Tiergartenstraße
zu übersehen. Wenn der Knabe des nachts oder morgens nach
Hause gekommen wäre, dann hätte ich das bemerken müssen. —
Geh. Sanitätsrat Or . Vollborth-Bcrlin : Ich bin seit vielen
Jahren Hausarzt in der Familie des Kommerzienrats Koch.
Heinz war ein ganz gesunder, munterer Knabe. — Vorsitzender:
Haben Sie wahrgenommcn, daß Heinz sich irgendwelchen sexuellen
Ausschweifungen hingegeben hat? — Zeuge: Keine Spur . Es ist
mir von dem Untersuchungsrichterin Berlin auch die Frage vor-
gclegt worden, ob ich den Heinz einmal ohne Wissen der Eltern
an einer Geschlechtskrankheit behandelt habe. Das ist selbstver¬
ständlich vollständig unwahr . Ich würde auch niemals einen
Knaben behandeln, ohne es sofort den Eltern zu melden. — Vor¬
sitzender: Es wird sogar behauptet, Heinz habe Ihnen 909 M.
für die Behandlung gegeben. — Zeuge: Keine Spur . — Ange¬
klagter: Ich habe auch nicht behauptet, daß Herr Geheimrat Voll--
borth „meinen Schüler an Syphilis behandelt hat, zunral mir
gar Nicht bekannt war , daß Herr Geheimrat Vollüorth Hausarzt
bei der Familie Koch war . „Mein Schüler" Heinz Koch hat mir
nur mitgeteilt, ein Arzt am Schöncberger Ufer in Berlin habe
ihn an Syphilis behandelt,- er habe ihm dafür 500M. Honorar ge¬
geben. — Der Vorsitzende stellt fest, daß der Angeklagte in seinem
Tagebuch geschrieben: Heinz Koch von Dr . Vollborth in Berlin
an Syphilis behandelt,- er habe demselben dafür 500 M. Honorar
gegeben. — Angeklagter: Ich habe aber Herrn Gcheimrat Voll-
borth nicht gemeint, ich muß den Namen verwechselt haben, da
mir „mein Schüler" viel von Herrn Geheimrat Vollüorth erzählt
hat. — Vorsitzender: Sic haben auch in Ihr Tagebuch geschrieben:
„Heinz Koch seinem Vater 15 000 M. gestohlen." — Angeklagter:
Das hat mir „mein Schüler" allerdings erzählt. — Es gelangt
alsdann eine Anzahl Briefe von Frau Kommerzienrat Koch an
Dippold und ihre Kinder, und von Dippold und den Kochschen
Jungens an Frau Kommerzienrat Koch zur Verlesung. Dippold
schrieb fast in jedem Briefe: Die Knaben entwickeln sich körper¬
lich und geistig ganz vortrefflich. In einem Brief, in dem
Dippold mitteilt, daß er Weihnachten mit den Jnngens nach
Berlin kommen wolle, ersuchte er Frau Kommerzienrat Koch,
die Jungens nicht zu loben, das können solche Jungens nicht gut
vertragen. — Ans den Briefen der Frau Kommerzienrat Koch
geht hervor, daß diese mit großer Liebe und Zärtlichkeit an ihren
Kindern hing. — Heinz Koch schrieb einmal an seine Mama:
„Dippold ist ein Schweinekerl, denn er frißt das Fleisch mit den
Händen vom Teller herunter , er ist ein Saukerl , den» er hat sich
besossen, er ist ein gemeiner Kerl, denn er hat unsittlichen Ver¬
kehr mit vielen Frauenzimmern . Dippold ist ein Schuft, ein
Spitzbube, ein Schurke. Dich, Mama, nennt er eine hochmütige
Trine, Karl nennt er einen hochnäsigen Kerl, der Vaters Geld
verprasse. Heinz Koch, gelesen Jojo (Joachims Koch.". — Frau
Kommerzienrat Koch machte darauf Dippold in einem Schreiben
Vorhaltungen. Dippold antwortete: All diese Mitteilungen seien
erfunden und erlogen, Heinz scheine nicht mehr geistig zu¬
rechnungsfähig, ja erblich belastet zü sein. Er sei aber der
Meinung, daß es möglich sei, diese Ayncnkrankhcit zu mildern.
Wir wollen aber alles in die Hand des Allmächtigen legen, dieser
wirb schon alles zum Guten lenken." In einem ferneren Briefe
teilt Dippold der Frau Kommerzienrat Koch mit, daß die Knaben,
insbesondere Heinz, an Schwindelanfällen leiden, die Ursache
dürfe auf die Betreibung „geheimer Sünden" zurückzuführen sein.
—Frau Koch schrieb aus die ihr von dem Gärtner Butzmann ge¬
machte Mitteilung : Sie werde ihm einen Arzi schicken, mit dem
er über die weitere Behandlung des Knaben beraten solle.
Dippold antwortete: Er handle so, wie er es vor Gott und seinem
Gewissen verantworten könne. Gott helfe nur denen, die den
guten Willen kundgeben, sich selbst zu Helsen. Er möchte sich von
den großen Anstrengungen gern einmal etwas ausruhcn. Ruhte
doch selbst Christus der Herr am Llberge ans ." Nachdem Dr . med.
-Soßt aus Ziegenberg zurückgekommen war und der Frau
Kommerzienrat Koch Bericht erstattet hatte, schrieb Frau
Kommerzienrat Koch an Dippold: Sic freue sich, daß der Arzt
und der Erzieher übereinstimmen, daß die von Dippold ange¬
wandte Erziehungsmethode sich bewähre. „Haben Sie tausend
Dank, geehrter Herr Dippold, für Ihre große Aufopferung. Als
Anerkennung sende ich Ihnen ein Extra-Honorar von 500 M.
Ihre stets dankbare Rosalie Koch." — Dippold antwortete: Er
könne innerhalb 6 Monaten das nicht wieder aufbaucn, was
andere innerhalb 6 Jahren zerstört haben. Ich kann mein Ziel
nicht erreichen, so lange ich von Dienstboten, Gärtnern nsw., die
die Beweggründe meines Erzichungssystems nicht kennen, kon¬
trolliert werde. Heinz ist ein ganz moralisch verkommener, un-
wistender Knabe, woran hauptsächlich die Verirrungen Schuld
haben. Mit Jojo steht cs etwas besser. Wenn ich meinen Plan
erreichen soll, dann muß ich ungehindert und unbeaufsichtigt sein.
-i-ie Kontrolle des Herrn Dr . Vogt will ich mir gerne gefallen
lasten. — Dippold schrieb an Frau Kommerzienrat Koch: „Beide
Jungens haben den sehnlichsten Wunsch, von Ziegenberg fortzn-
komnien, da sie hier an verschiedene peinliche Vorkommnisse er¬
innert werden. Die Jungens sehnen sich in eine ruhige, länd¬
liche Gegend und würden sehr gern in meine Heimat Drosendorf,
wo mein sehr gerecht denkender Vater wohnt, übersiedeln. Der
Aufenthalt in Droscndorf könnte ja auch nicht von langer Dauer
lein, denn über kurz oder lang muffen mir in eine Gvmuasial-
itadt." — Frau Kommerzienrat Koch antivortete: Sie hätte nichts
dagegen, wenn er (Dippoldj mit den Knaben nach Droscndorf
übersikdxt,, wollte. — Kommerzienrat Koch schrieb an seine beiden
«ohne: Sic sollten nur Dippold gehorchen, er sei als Vaier mit
dessen Erziehung vollständig einoerstandcn und der Überzeugung,
daß Dippold tüchtige Menschen aus ihnen machen werde. —
Dippold schilderte in einem Briefe der Frau Kommerzienrat Koch
die idyllische Lage seines Vaterhauses in Droscndorf, in der er
wit de» zwei Kochschen Jungens Aufenthalt nehmen wolle. —
Frau Kommerzienrat Koch schrieb Ende Februar 1908 an Dippold
»ach Droscndorf: „Ich freue mich, daß meine Kinder wohlauf sind
°s ist mir das eine große Beruhigung . Nun ist alles geschehen,'
um Ihren Willen zu erfüllen. In Drosendorf ivird Sie niemand
nören, am wenigsten jemand aus unserer Familie . Ich habe ans
Ihren bisherigen Anßernngen entnommen, daß Sie evangelischer
Konfession sind. Nun höre ich, daß Ihr Vaterhaus katholisch ist.
Sie sind also zweifellos im katholischen Glauben erzogen. Ich
siebe mich aber der festen Hoffnung hin, daß Sie meine Kinder
wohl zu religiösen Christen, aber nicht als Katholiken erziehen
werden, katholische Einflttffc möchte ich gerne vermieden wissen.
Ich ersuche Sic , sich hierüber einmal auSzuspkechcn. _
weiteren Briefen gibt Frau Kommerzienrat Koch'ihrem großen
Kummer und Gram Ausdruck, daß „ihr heißgeliebter Sohn Heinz
ml eines Diebstahls schuldig gemacht habe". Dieses schreckliche
Vorkommnis werde sie noch inL Grab bringen. — Vorsitzender-
Kun, Dippold, wie kommt cs, daß Sie in Ihren Briefen an Frau
«ommerzienrat Koch niemals etwas von den geschlechtliche,, Ver¬
irrungen der Knaben erwähnten, sondern stets geschrieben: Tic
Jungens sind frisch und gesund. Erst nachdem Ihnen Herr
KommerzienratKoch auf Ihr Bitten die Gehaltserhöhung znae-
uchcrt hatte, traten Sie mit der Mitteilung hervor, daß die
Knabcn „aebeime Sünden" betrieben? — Angeklagter:

bleser Mitteilung , da ,ch immer noch die Hoff-
^uusi Hütte, das Laster, ohne den Eltern davon Mitteilung zu
machen, bekämpfen zu können. — Vorsitzender: Sie haben sogar

"^ Diebstahls bezichtigt? - Angeklagter: Das war
-" ne bloße Bezichtigung, sondern entsprach der Wahrheit. Heinz
hat sogar seiner Mutter ein Geständnis hierüber abgelegt. —

koll auf Ihren Einfluß geschehen sein. — An¬
geklagter. Allerdings. — Vorsitzender: Hatten Sie denn kein Mit-
leid mit der gcüngstigtcn, tiefbetrübten Mutter ? — Angeklagter:
fl TtJ : °rBZ öer:  Daß Wohl meiner Schüler ging mir über alles,
um dies Wohl zu wahren, konnte ich keinerlei Rücksicht nehmen

! niemand Mitleid empfinden. In , Interesse meiner
Zöglinge habe ich leben Alkohol- und Tabaksgenuß aufaegcbcn
und ein solch zurückgezogenes Leben geführt, daß ich von meinen
Freunden verhöhnt wurde. Die Züchtigungen, die ich vornahm,
geschahen nur im Interesse meiner Schüler. Ich werde noch Vcr-
anlassung nehmen, den Beweis zu führen, daß sexuelle AuS-

ßci  Knaben nur durch tüchtige Prügel bekämpft
i" ? ~ Hi" tritt gegen halb 1 Uhr mittags eine Pausebis 8 Uhr nachmittags ein.
m Dortmund , 6. Oktober. Wegen Mädchenhandels wurde der
Gesindevernneter Wieselmann und der frühere Musiker Mätge
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . Sie sind geständig, Mädchen
zu unsittlichen Zwecken nach dem Ausland geschickt zu haben.

* 2ä6iitßew, 6. Oktober. Das hiesige Schwurgerichi ver-
urteilte die beiden Vagabunden Räpple und Hcspcler, welche am
-8. Juli den 70jährigen Privatier Krauß in seiner Wohnung
überfielen, erdrosselten und beraubten, zum Tod e.

Kleine Chronik.
Aus Marseille , 7. Oktober, wird gemeldet: Die

geretteten Passagiere und Mannschaften des an der ara¬
bischen Küste gesunkenen Dampfers „Admiral Gueydon"

| sind gestern hier eingetroffen. Der Kapitän hat einen
Bericht über den Unfall abgefaßt. Der Kommandant habe
außerdem die Erklärung LeS Leutnants Robillarö unter¬
zeichnet, worin festgestellt wird , daß am 18. September
gegen 7 Uhr morgens unweit Maskate der englische
Dampfer „Afghanistan" die Schiffbrüchigen angetroffen,
sie jedoch trotz ihrer Bitte ohne Hülfe gelassen habe und
davon gefahren sei.

Die Sektion Piz Sol des Schweizer Alpenklnbs wird
den Bau einer Ski-  und W i ü t e r s chu tzh ü t t e am
Sipitzmeilen sofort in Angriff nehmen.

Sturm-Uachrichten.
Iid. Berlin , 7. Oktober. Der starke Herbststurm rich¬

tete m Stadt und Umgegend großen Schaden an . Viele
Personen sind durch herabfallenöe Ziegelsteine nsw. ver¬
letzt worden, darunter zwei schwer. Die meisten Tele-
phvnleitungen nach der Provinz sind gestört. Auch von
der Nordseeküste werden aus Bremen schwere Schäden
gemeldet, die der starke Süöweststurm angerichtet hat. Die
schwer gehende See läßt Hiobsposten erwarten . In
Lübeck  warf der Orkan eine Muhle um. Der Verkehr
auf den Landstraßen ist zum Teil unmöglich gemacht. -
m^ dapenburg  wird gemeldet, daß die anhaltenden
fl rl ^ a8e’ öte öett  starken Sturm begleiteten, große
Überschwemmungen verursachen. — Nach Meldungen aus

> Cuxhaven  stockt auf der unteren Elbe infolge des hef-
[ tigen Sturmes der gesamte Schiffsverkehr. Nur die

großen Ozeandampfer sind imstande, auszulaufen . Die
emlaufenden Schiffe kommen mit schweren Deckschäöen
herein, die von den großen Sturzwellen angerichtet sind
D» Orte an der unteren Elbe sind durch Sturm -Signale
vor der drohenden Gefahr gewarnt.

rvb. Berlin , 8. Oktober. Der „B . L.-A " melüet-
Jnfolge Unwetters ist in der Gegend von Geln¬
hausen  Hochwasser eingetretcn.

8; Oktober. Nach einem Telegramm der
„Post aus Breslau  hat der gestrige Sturm in Kar-
lowitz einen eisernen Wafferturm einer Fabrik umge¬
worfen, wodurch drei Arbeiter schwer verletzt wurden.

lick. Berlin , 8. Oktober. Der gestrige Sturm hat in
öuött teilen vcv  inSftcfonfrerc in fron^ cixr̂cinlctcxcit
erheblichen Schaden ungerichtet. Auch die Feuerwehr
mußte wiederholt einschreitcn, um au verschiedenen
Stellen Teile der vom Sturm aufgerollten Zinkdächcr zu
beseitigen, die auf die Straße hinabzustttrzen drohten.
. . Dresden , 7. Oktober. Heute vormittag gegen
11 Uhr stürzte an einem städtischen Neubau an der Karola-
brttcke ein G e r ü st ein,  vom Sturme umgerissen. Von
sieben darauf befindlichen Arbeitern wurden drei tot die
anderen schwer verletzt aus den Trümmern gezogen
Zwei Maurer sollen noch unter den Trümmern liegen'
Die Feuerwehr ist mit NcttnngSarbeitcn beschäftigt Die
bracht' SSevk̂ ten  rtmröcn «ach dem Krankenhause gc-

lick. Haag, 8. Oktober. Auf dem Zuidersee herrscht ein
Sturm . Eine Fischerbarke ist gesunken Ob

die Besatzung gerettet werden konnte, ist noch nicht be-rannt.

Letzte Nachrichten.
Kontinenial - TclegravveniKompagNie
London, 8. Oktober. „Daily Mail " meldet aus

Kobe:  Baron v. Rosen überreichte am 4. Oktober
gleich nach seiner Rückkehr von Port Arthur , wo er eine
Unterredung mit dein Statthalter in Ostasien, Admiral
Alexejefs, hatte, der japanischen Negierung eine Rote, in
welcher es hauptsächlich heißt, die Räumung der Man-
dsapirer durch Rußland sei eine Angelegenheit, die mir
Rußland und China angehe, und in die einzumischen,
HJPliu kein Recht habe. In der Rote werden weiter Vor-
schlagc für die Teilung Koreas gemacht, nach denen Japan
die südliche Hälfte. Rußland den nördlichen Teil nehmen
soll. Am 5. Oktober wurde die Rote von den Ministern
in einer Zusammenkunft besprochen. Später hatte
Namagata, der Befehlshaber der japanischen Armee, eine
Beratung mit dem Kriegsminister iind dem Marine-
minister. Das japanische Kabinett lehnte nach einer
neuen Konferenz die Vorschläge Rußlands ab. Der Be¬
schluß wurde gestern dein Baron v. Rosen mitgeteilt Die
Blätter verlangen energisches Handeln der Regierung
„Daily Mail " meint, die Krise könne jeden Augenblickeintreten.

Budapest, 7. Oktober. Ausständige Scher veran-
staltetei: Kundgebungen vor 2 Redaktionen, warfen
Fenster ein und schleuderten Steine gegen die Polizei
21 Richestörer wurden verhaftet.
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V ?i,,nbo?' 8\ Oktober. „Daily Telegraph" versichert,
die Chamüerlain in Glasgow bereiteten Kundgebungen
hatten feine höchsten Erwartungen übertroffen. Ccham-
bchlain sehe hierin eineir erhöhten Beweis für den Erfolg
seiner Bestrebungen.

7- Oktober. Der Minister des Äußern
und der KriegSministcr demissionierten. Eine allgemeine
Mlnisterkrisis  wird befürchtet. »ugemeine

DepcschenbnreauHerold
m 8- Oktober. Rach einem Telegramm des

ch?' CK "M«ert in S z e gedin  die Erregung fort. Die
«tadr durchziehen Polizei - und Militär -Patrouillen . Alle
Kasernen werden scharf bewacht, da weitere Angriffe der

^kvartet werden. Es ist erwiesen, daß das
Milttav bei der gestern abgegebenen Salve in die Luft
geschossen hat , wodurch die geringe Zahl der Verwunde-
len erklärlich wird Abends gogen die Demonstranten
vor die Wohnung des Abgeordneten Palszner , von dort
vor das . Kosstüh-Tenkinal , indem sie unterwegs die
Fenster oes Staatsbahnhofes und anderer Gebäude ein*
gÄ r lDUr,bc mit  Steinen bombardiert.
Lin Polizist ist schwer, mehrere andere leichter verletzt
worden. . Schließlich stellte Militär die Ruhe wieder her.

Berlin , 8 Oktober, über den Ausfall der sächsischen
Landtagswahlen liegen bisher nur vereinzelte Teil-

fn0r-  Dresden , worauf sich das Haupt-
Interesse ^konzentriert, wurden im 1. Bezirk, der biÄer
tonservativ vertreten war , 4 konservative, 60 sozialistische
uni> 100 liberale Wahlmänner gewählt. Der glänzende
Swg der .Rationalliberalen ist völlig gesichert In Plauen
berta -™, tar „Soff . Ztg, " »W Ä » itionÄX
cm die Freisinnigen.

jririf ' Ä irr ■9Birc • au§ London  gemeldet
totrö, sagte Chamberkain in seiner zweiten großen Pw-
grammreoe m Gremock, er glaube nicht, daß der Frei-
Ä dessen Anschauungen er ausgewachsen seî ab-

solute Gestung habe. Er wolle keinen Zollkrieg, aber eine
Abwehr fremder Zollangriffe . England dürfe sich5
gpfaöen lassen, daß fremde Nationen dagegen Einspruch

^ .Inen Kolonien Handels-Verein-
kaiiingen treffe, ûnd müsse der Schädigung seiner Stahl-
nno BarlMwolldustne enigegenireieir.

Berlin , 8. Oktober. Wie dem „B. L -A"  aus
n af ck WiVt>' foUen öie französisch - en^Aschen Abmachungen über Marokko now
Söm “ €ntritt kT ^ '^sischen Kammer publiziert

(Sonf ^ ober Der „Lokalanzeiger" meldet aus
Sprstf s' Id)  SrwSlässiger Quelle wird ge-
nieldet, daß gefteni hier cm Schreiben Boris Sarafows

wonach die Einstellung des Aufltandes P bl
schwßchn fet, um _ke für die Makedonier gegenwärtig
günstigen Dispositionen der Großmächte nicht zu stören.
m r ^0J$ ?n,r, 8- Oktober. In der hiesigen japanischen
Gesandtschaft erklärt man, die japanisckie Reaieruna sebe
m,»Eick,ich Utfofc friegeri fÄfeÄtlS

^ ,UI4

Lille. 8. Oktober. Gestern abend kam cs wieder zu R u b - -

fdjafte wurden von ihnen und oevlündeT't ^ »

«» ä 13

wl!'. Berlin , 8. Oktober. Dem „B. L.-Anzeiger" wird
Wien berichtet: Die in Abbazra gestohlenen

, W ' stiachen des Erzherzogs ' Ludwig
B nt o v sind in P o l a entdeckt worden. Die Diebe

! wurden verhaf et. - Das „B. T ." berichtet aus Rürn-
^rg . Die Straffainmer venirteilte den Goldschläger
§UErlein , der 12 Kaiserbilder auf dein Rathauskor^
^ siÄ " vr ein f.r oiahrigen Gefängnisstrafe.
— Aus Zürich wird gemeldet: D i e S t a t i st i k d e r
Unglucksfälle in dem Alpengebiet
wNN Rwsengebirge 1900 ergab inqe^
samt 148 Katastrophen , wobei 106 Menschen beteilrat

wurden 136 getötet aufgefunden, 60

* »,«« »»»
Int. Bärlin , 8. Oktober. Nach einer Meldung aus

Marie n wcrüer  wurde in Unterberg bei Neuen-

& fessKs Äfnrs n 'z
S 'ÄX ” ' " » ' »* -i° ->- »

bck. Haag, 8. Oktober. Jacques L e b a u ü n strenate
gegen ein Amsterdamer Hanöelsblatt einen Verte
dungsprozeß an wegen eines Artikels, worin von läch^
lichcm Übermut und einem Operettenhelden gesprochen
wird . In dem Artikel werden ferner böswillige An-
spWlungen auf die Vergangenheit des Vaters Lebaudys

lid. Paris , 8. Oktober. In Bouraei

»i , a » ÄÄ ' sßiiia

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
vcwni,- örtlicher Redawur fflr Bolitlf mrb«„»Beton• W Sfli .rt, m

tüc den übrige,>rwnltionellen Teil: C. Nötberdt - iitrd?, ^ uhl;
^ NeN-me»: H. Dornnuf - sämtlichi>, ""d
Druck und Lering der L. SchellenbergschenZoßBuchdwL in W,e-b°den.
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1 Pfd. Sterling -- M 30.40; I Franc, 1 Lire, I Peeota, l Lei —A 0.80; 1 öeterr. fl. I. G. -- A 3 ; 1 fl. 0. Whrg. ■
1 Rubel , alter Kredit Rubel = A  2 .16 ; 1 Peeo A  4 ; X Dollar : - - - - - - - - - —

A  1 .70; 1 Oaterr.-ungar. Krone -- 0.85; 1 fl. holl. -- A  1 .70; l ekand. Krone = A  US ; 1 alter Gold-Rubel = A 320;
2- 1 Mk .-Bko . = Ji  1 .50 ; 100 fl. öuterr . Konv .-Milnze = 105 fl.-Whrg . — R,eiclisb ;vnu - I bscontc > t

8‘/s Giessen von 90 Ji - 21
8«/, do. » 93 »
8' /» do. »96 * |
SV. do. »97 * | — 1
ft. . Hanau * . “ 1

102. 14. . Heidelberg v. 1901» 1
4. . Homburg v. d. H. » — 2
4. -
4. .

do. von 99 »
Kaisers ! v. 91 »

102.
98.50 i

S' /s do. von 89 » 9 .50
8V» do. . 97 » 98.60 i
4. . Karlsruhe v. 1900 » 102.f>0
& . do. von 86 *

91.508. . do. »89 »
3. . do. »96 n 86.50
a . do. . 97 • 90.60
8V, Kassel (abg .) » 94.50
ft. . Köln von 1900 » —
SV,
4. .

Limburg (abg .) »
Ludwigsh . y. 1900 »

4. - do. von 90 u. 92 * —
SV. do. » 96 » —

4. '
Magdeburg v. 91 »Mainz y. 91 »

105.

do. »99 » —
ft. - da » 1900 » —
8*/. do. » 78 u. 83 *
SV, do. » 86 u. 88 * —
SV.
SV,

do.
do.

(abg .) J . •
von 94 »

—

ft. - Mannheim v. 99 » —
ft. - do. von 1000 * — 1
S' /s da »88 » 98.80
8Vs da »95 *
8V, do. »98 » 93.60
ft. - München ▼. 1900 » IC4. i
4- • Nürnberg y. 1899 » 103.60
8' /, do. * 99.60
ft. - Pforzheim v. 99 *
8' /s do. (abg .) y. 83 * 93.
ft. - Wiesbaden v. 1900 » 102.40
4. * » » 1901 » 102.40
8V. do. (abg .) * 98.SC
8V, do. von 87 »
8V, do. » 91 (abg .)» —
8V» da »96 »
8' /s da »98 »
3V. do. » 1902 » ,
3V. Worms von 87/89 »
8' /s do. »96 »
4. . do. » 92 »
4. . Würzburg v. 99 » —

8Vs Amsterdam h. fl. —
ft' /s Buk. y. 84 (eonv .) Ji —
ft' /s do. »88 » » —
ft' /s do. . 95 » »
ft' /s do. »98 - » _ 1
ft. . Christinnia y. 94 » _
SV. Kopenhagen v. 86 » —
4. . Lissabon » 79.90
8.». Neapel st. gar . Le 102.10
3,8. do. (kleine ) » 101.60
4» . Rom (i. Gold ) gr . I » - s
4. . do. 11/VIII - 1
4. . Stockholm t . 80 jtk  100 .80
5. . Wien (Gold ) » -
5. . do. (Papier ) ö. fl. -
ft. . do. von 98 1fr.i —
6. . St.Buen .-Air . 92 Pes. 43.25
47, do. £

Divld.
Vorl. L. Bank - Aktien.
67 *1 5" Dsclie. Rb. —
8' /' 8 1/» Frankf . Bk . » 192.50

, 5 5 Badische » R. 118.80
) 0 4 B. f. ind. U. Ji 74.26
> 2 3‘/< Berliner Bk . » 93.

0 ft Bresl . D.-Bk . » 112.
0 4 6 Di mst. Bk . s. fl 139.50
0 U 11 Dtnclie. Bk . Ji 21 .

IV 4 » Eff. u. W. R 103.90
3 4 » Gon.-Bk . Ji 100.
6 6 » Ver.-Blc. » 125.3C
8 87« Disk .-Ges. » 19 '.70
4 6 Dresd . Bk . » 149.40
5 V 5 » Bankver . » 99.80
9 9 Frkf . II.-Bk . » 200.
7V 7' /« » Uvp .C.-V. » 1147.25
BV 6V« Mittold . C.B. » 114.90

o 4»/i , 4 Oest .-U. B. Kr ! 113.
0 5V 4 Pfalz . Bk. Ji  10 .5.40
0 9 9 » Hyp .-Bk . » [190.
0 7 9 Pr . B.-C.-B. R 145.
0 6' /

C 70 1

7 Wien . B.V. ö. fl.l _
ftV«
7

Wrtt . N.-B. sll
»Ver .-Bk . »

106.30
1149.90

North . Pac . Prior . L. 103.90
b* Oregon u. Calif . I M. [100.90
4* » Rai Ir. Nav . Cons. | —
i* Pac . of Missouri IM. 101.BC
!>* do. cons . I Mtg. —
5' do. Lex . Dir . 1Mtg. 1 --
ft1/.* Pittrb .Cinc .Ch.St . l.. 1 —-
5* SanFr . u. Nrth . P .IM. 110.70
6* South . l>ac . S. A. IM . ,1C/.10
6* do. 8. Ji. 1 Mtg. j —
Ü* do. 1 Mtg. —
5* do. cons . 1 Mtg. 107.70
5* Stockt .CooperCtr .G. 100.40
6* St.Ls. Fre . M.W .Div. --
(i* St . Louis Wicli . u.W. —
4* Union P. oific I Mtg. 99.70
5* West .N.-V. u. 1*. IM. _
4* » Gen . M. llds . u. C. _

» (Incoine -Bds.) —
• Kapital uud Zins in Gold♦ Nur Kapital in Gold.

zf . Verschiadena Obligation.
4. . Bank f. ind . Untn . Ji 98.20
4. . » Orient. Eisonb . » | 99.30
4. . Brauerei Binding » jlOl.
4. . do. Essigkans * 99.90
4. . do. Nicolay Han . » —
4. . do . Kempf (abg .) » 100.80
ft' /s do . Storch Spoy. » —
4. . do. Wergcr » 100.
ft. . Buderus Kisenw. » 101.10
ft' /s Cementf . Karlst . » 102.
ft. . Cemwk . Iloidelb . » 100.80
ft' /. Ch. B. A. u. Sodas » 104.70
ft'/s » Fb . Griesh . E. » 104.50
ft' /s » Farbw . Höchst » 107.
4' /s » Ind . Mnnnh . » 102.
5. . Dortm . Union » —
ft. . Esb .-B-Frkf . e . M. » 100.
3V, do . » 93.20
ft' /s Eijenh .-Rsnt .-Bk. » 102.60
ft. . do. » 100. 10
ft' /s El .Allg . G.-Ob 8.4 » 103.
ft. . do. Serie I—111 * 102.50
ft. . Bk . f. el . Unt . Zür. » 101.30
VI, El . G. f. cl . U. Berl . » 102.50
VI, do. Frankf . a . M. • 98.
ft' /s do. Helios » —
ft. . do. » » 74.
ft' /s do . Ges . Lahm . » 94.
ft' /s do . L . ii.Kr . Berl . » 10 >.90
ft' /s do. Schlickert » 98.40
ft' /s do . Siem . u. H. » 105.
ft. . do . Cont . Nörnb . » —
ft' /s do. Werke Berl . » 102.30
ft. . do . » » » —
ft. . Kaliw .A«oherid .K. » _
B' /s Klb . d. Pr . I’fb.-B. » —
ft' /s Löhnb . Mühle » 105.
ft' /s Oostr . Alp . M. i.G. * —
8>/s Pal mg. Frkf . a .M. » --
4. . Rh . Met. Diisseld . » 87.
ft. . Ung . Lok .- E.-B. Kr. 97.50
4. . do. Ser . II Ji 97.25
4. . Ver . D. Oelfabrik . » 104.20
ft' /s » Ultr . Fw .Levk . » 105.50
4. . » » » 100.50
4. . Westd . J . Sp .u.W . » 94.30
8" . Zeol . G.Frkf . a.M. » 97.50

Zf. Verz . Loose . inProc.
4. . Bad .Pr .-Anl. R. —
4. Bayr . Pr .-Anl. R. —
6. . Donau -Rcg . ö. fl. 140.80
B' /s Gotli . Pr . I . K.
3. . Holl . Kom . v. 1871 fl. —
3'/s Iföln -Minden lt. 135.
8V. Lübeck v. 1863 R. —
8. . Mnd. C. 80/86 Fr. 49.
4. . Meining .Pr .-Obl. R. 135.60
VI, Np .nb .unab .80G. Le —
37# Oesterr .L . v.54 ö. fl. —
4. . » » v.60 ö. fl. 152.90
3. . Oldenburg R. —
6. . Kus8.v.64a . Kr. Rbl. —
5. . » y. 1866 a . Kr . » 836.
2V. Rb .-Gr .-St . I . A.-S. fl. 110.40
2 ' /s » ex. A-8 (A-S.-.-)fl. —
3. . Türk .(p.St .i.Mk.) Fr. —
3. do . Ult do. Fr. 131.

Zf. 1JnverZ .LOOSS. PerSVin li
Ansb .-Gnzli . fl. 7 61.40

— Augsburger fl. 7 —
Braunseii « . lt . 20 —r

— Finliindisoli . lt . 10 —

Freiburger Fr . 15 —
Genua Le 160 —

_ Mailänder Le 46 53.60
— do. » 10 —
— Meininger s. fl. 7 —
— NeuchAtel Fr . 10 —
— Oestorr . y. 64 fl. 100 419.80

do. v. 58 ö. fl. 100 38 >.83
— Papponheiin s. fl. 7 — '
— Ung .Staatsl .ö.fl. 100 349.
— Venotinnor Le 30 — _J

K
»h

Be .ev»«v.
8. .
1.
B‘/>
8*/.
4. .
8V.
& .
8V.

r
4. .
ft. .
8V.
8. .
a .
ft. .
8',.
8V.
8 . .

. Staatspapiere.
D. R.-Anl . (abg .) M  101 .90

» » — » uü .yu
» » — » 80.5!

Pr . o. St .-A. (abg .) » 101.70
. . . - » 101.70
. . . - . 90.50

Bad . St .-A. » 105.10
» * (abg .) s. fl. 10(),
» » . Ji  99 .90

Bayr . Abl .-R. 8. fl. 102.50
» E.B. u.A.A. j* 100.70
* E. B. Aal . » i 90.

Hamb . St .-Rente » ! —
» St.-Anl . * 100.

87
Or . Hess . St.-R.

>Anl .(v.99)»

Sächsische Rente »
Würtc . A. »

» » (abg .) ,
» » »

105.50

99.

9:'.80

9!'.

3
l,«.
1*/«
IV*
a .
ft. .
ft. ,
ft. .
ft. .
2,4.
ft. .
SV'
8. .
ft. .
ft. .
SV*
B. .
5 . .
ft' /s
ft' /s
ft' /s
ft'/s
ft' /.
ft' /,
a .
a.
b.  .
a .
6 . .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
8v.
8v«
8'/.
8.
ft.
ft.
8V,
B. .
B. .
ft. .
ft. .
L .
t .
L .
ft. .
ft. .
8. .
ft. .
ft' /s
ft' /s
ft' /s

Franz . Rente Fr.
Gr .E .B.A.stfr .v.90y

Anl . v. 87 »
» » (kl .) .

Holl . A. t.  1896 h. fl.
Ital . Rente i. G. Le

» » ult . »
» » tOOOr »
» » kleine »
» » »

Nerv . A. ». 92 Ji

ft*.

Oest . Goldronte 8. &
» E.B.e.E-G.stfr .»
» St . O. (F .J .) S. »
» (abg . G. C. L.) »
» Lokalbahn ICr.
» Silb .-Rt . Jan . 8.fl.
» » » April »
» Pap . » Febr . »
» » » Mai »

Portug . St .-Anl. Ji
» Tab .- » »
» fiuss. Sch . £

Rum . (alt ) r .81-88 Ji
» » 92 »
» » 93 »
» Schatzanw . »
» von 90 »
» » 91 »
» . 91 *
» » 96 »
» » 98 »

Russ . Gens . t.  80 »
» Gold -A. v.89»
» » TIv .90»
»8t .-R.v.94aKRbl.

8ohw .0 .y.80(abg .)^ft
» » » 86 »
» » » 90 »
» » »

Serb . amort . v. 9B »
8pan .v.82(abg .) Pe*.
Türk . -Egyp .-Trb . £

» Zoll -O. v.86Fr.
» Fund . y. 88 .4t
» priy .stfr .y.90»
» cons . » »
» cony . Lit . B.Fr.
» » C.
» » D.

Ung . Gold -R. Ji
» » (kl .)
» Eis . Thor
» St . (Kr .)Rt . Kr.
» E.B.y.89 stf .G.-E
» » Silber <5. fl
» Inr .-A-r . 88 .lt

102.70

101.10

82.20

85.60

99.20

73.50

99.20

98.

B. .
ft' /s
6. .
B' /s
B. .
ft' /s
ft. .
8'/,
B. .
B. .
B. .
a .

zt
ft. .
8'/.
»Vs
3' /.
8. .
8'/.
8V.
8'/,
8'/.
8‘/s
B'/s
8'/.
8V.
8'/.
8'/»
8V.
ft.
ft.
8.
l ' /i
ft.

Arg .1.G.-A.t.  87 Pes . I —» » r .88 —
Cbin . St.-A. r . 9B 101.

» » Jt  —
y. »t>
r . 98

» priyil . * » 102.
Mex. inn . MV Pes . 42.7

*»us.v.99stf .ft08jfc' 102.5
20ft0r » 102.'

26

4
8
0
5
6 */•
11
4 ' /'
3

18
0
3
0
<:
o
8
0
0
5
7
0

117.
287.
175.50
239.
392.
105.
219.70

99.
158.

62.50
196.20

83.25
I1C7.
! 99.40
130.50

Ch.B. An . u. S.Ji  fit 'en
de . 600r »

Ch.Bl.Silb.Br. »
» D.G.u.Sl.S. »
» Fbr . Gldbg . »
de . Griesh . »

ICh.Fw .Höchst »
do. Mühlh . »

[G'hoin. Albert »
! » Ult . Fk . V. »
EI. Acc. Berlin »
» Anl . Köln »
» Cont .Nrnb . »
» Ges. Allg . »
» HeliosKGln »
» Lalimoyer »
» Licht u. Kr . »
» Schuckort *
» Sicni . u. II . »
» Utn .Ff .AE » j -
do. Zürich Fr . 117.

Filzfahr .Fulda .4i 100.
Gas Frankl . » 171.

IGelsk . Gussst . » 105.90
9 | Gum .V. Brl .Ff .» ) —

KalkRli .W . » —
1Vs Kupfvr.Heddh . »
9 Leders N. 8p . »

Löhnb .-Müble »
Masch .A.Hilp . »
do. Klein » !103,

Mseh.Bielef.D. » 283.
» Fab .u.Schl . »
» Gsm .Deutz »
» G. Hemmer »
»Karlsruher »
» Mot.Oberu . »
» Schp .Frth . »
» Witten .St. »

Mehl- u. Br. H. »
Oolfabr .Ver .D.»
Pinsels Nrnb . »
Prz . Stg .Wosa. »
Scbst . v .Fulda »
Siem.Glasind . »
Spinn .Lamp . »
» Ettlingen 8. fl. <-n
» u. Bw. Göp. M : ‘9P -
» Nordd . Jute » j ÖJ-
» Westd . » » j

Tk .Tb .Rg .abg .* :
Verl .Deutschest
» Richter »
» Kölner »
» Strassburg »

Verz.Eis. Hilg . »
Zellst .Waldh . »

» Var. Dresd. » .

BV»
0

6
0
8'/.

! 91.50
169.

99.20
i 56.

165.20
143.

232.
j105.50
155.
112.20

96.
116.20
206.
83.50

112.50

69.

80.50

95.60

9y.50
111.

241.50
66,50

Dir.
nrl. L.

» eons Pes. 27.1C Di. ni, Industrie - Aktien.

Provinz - u . Städte -Anl.
13
4V»

15 A1.(60“/«E.) Fr.
B. Zckt . Wh . fl.

197.
81.

Rheini )].XX,XX Mt 1022 0 4 3 8.1bl.(40“/oE)^t
do. 3000r »

—-
do. X, XH -XVI 100.10 105.30
do. XIX 100. 15 15 BIcistFab .N. » 242. . 0
do . XVIII 91.70 0 Brau -V.S.-T. » —
do. IX .XIu .XIV» 89.3 13 »Binding » 245.

Prov . Posen » 99.70 7 »Duisburg » 122.
Frkf .a.M. L.Nu .Q 99.30 12V» » Eiche Kiel » 186.50
do. Lit . lt (abg .) » 99.30 9 » Hon . Frkf . » 170.
do. * 8 v. 86 * 9 * » Pr . Akt . » 171.
do. * Tv . 91 99. 0 8 »Ketnpff » —
do. » Uv . 93 — 14 14 » MainzA .B. » 295.
do. » V y. 96 _ 7V. »Parkbr . » 112.
do. » W y. 98 99.60 7V» » Sonne , Sp . » 124.
do. Str .-B. v. 99 99.30 18 >iS tarn , Ohr . » 237.
do . v. Bockenh. 6 » Storch,Sp . » 103.50

Berlin von 86 92 — B' /s » Tivoli,Stg . *
» Vereinigte »

99.
Bingen von 1900 — 6 106.
do . von 1901 __ 6 » Werter , W.» 107
do. von 95 6 * Nic.,ilotbr .» —
do. von 98 __ 5 » Nürnberg » 127.

Darmstadt «on 91 6V. » Pforzheim » 107. 60
do. von 88 u. 9* 93,60 8 » WermsOe . » 1 ’4.
do. von 79 ii. 81 9760 6 4 Cem.Heldelb .» 111 .30
do. von 97 4 4 » F. Karlst . » 83.

Erlangen v. 1900 102.10 8 5 • Lothr .Metz» —

5
18

to

10
10

60,

Bergwerks-Aktien
Boch. ßb . u.G. M 184 .40
Bud. Eisenw . » 115,
Conc. Bergb . » ,329.
Eschweiler » 231.50
Geinenkiroben » 199.50
liarpener » 190.90

jliibernia - [198.60Kaiiyy.Aschsl . » 156.
!Laurahütte R. 227.39

17 ]Westereg . Al. Ji  227 .60
ft' /s! do. Pr .-A. » 105.10
0 Kön. Marienh . »
5 Massen »
0 ;Obsohl . Eiseni . » 106,

12'/! Riebook -Mont . » 211.
7 Oestr .Alp .M. ö.fl. 137

Dux-Bdb abg . » _
6'/ . Gz.Kfl.EB.u B.» I _

Zf.
8'/»
ft. .
SV,
ft' /s
ft. .
M/s
ft'/s
ft' /s
ft' /s
ft. .
ft. .
ft. .
4. .
ft. .
ft' /.
8'/,
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
4. .
ft. .
5. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
5. .
B. .
5. .
B. .
ft. .
3. .
3. .
5 . .
B. .
ft. .
3. .
3 . .
3 . .
3 . .
8. .
3. .
6. .
8. .
8. .
8. .a .
ft. .
ft. .
ft. .
6. .

Pr.-Obi. v. Tranip.-A.
Bg.-M. B.- H. L.O. —
Br. Ld. E. B.G. E. 2. » 100.90
do. Em. I (abg .) » ; —

Bomb . E. B. s. fl.l —
PfSlz .Bx . Mx. Nd . Ji  102 .50

do. (oonrert .) » ', 93.80
Allg
do.
do.

D. Kleinb.
Ser . VIH

» IX

Ji

do.
do.
do.

Ser . IV-VI »
» VII

Cass . Strassenb . »
D. E.B. G. Frkf . S. I»
do . Ser . II »

8. E. B. G. Dnn .ist . »1

99.
102.50

_95 .50
Böhm . Nb.Stf. l. G. Ji  H/a 'ko

» Wstb .stf . i. S. ö. fl.r
do. in Gold Jij
do. ron 95 Kr.l1™ ?«

Elisabethb .Bti .G. Ji  ®
do. (kleine ) »
do. stk. in Gold

98.( 0
104.90in uoiu » 4.^ ....

do. » (kleine ) » lü0 -ö°
Ks . F.Nb. r .72i .S.ö.fl.

do. r . 87 i. -Silb . »
Fr . Jos .-B. i. Silb. » .
Gal .K.L.B.stf.i.S. » ^ 0. 0
Gr .-Köfl. r . 1902 Kr . 100.IC
Ksch .0 .89stf .i.S.ö.fl.

do. r -89 » i. G. Ji
do. y. 91 » i.G. »

Lb .C.-J . stpfl . i.S.ö.fl. »3.B0
do. stfr . !. Silb . » , 99.80

Mähr . Grb . y. 95 Kr . 100.40
Oest .Lokh .»tf. i.G. Ji  99 .20
» Nwb .pf. i.G.T.74 » 107.50
do. Lit .Astf.i.S.ö.fl.;105 .70
do. » B. » » 105 .84-
do. Sb.(I -) sf. i.G.«ftA;106.70
do. » —
do. Fr . 65.10
do. r . 71 » 64.80
* U.S.73/74sf .i.G. Ji  —
» Br . R.72sf . i. G. R. 107.
» St. R .83 sf. i. G. Jt !101.10
do. 1-8E . sf. i. G. Fr . 91.70
do. y. 85 stk. i. G. »
do. 9 Ein . sf. 1. G. *
do. (Eg .N.)sf.i.G. » 90.60
do. y. 95 stf . i. G. Ji  84 .60
do. 200er sf. 1. G. »

Prag -Dux . sf. i. G. » 104.
do. v.96stfr . i. G. » 83.90

R .Oed.Eb .stf .i.G. » 79.40
do. y. 91 stf . i. G. » 75,
do. r . 97 stf . i. G. » 75

Rudolfb . stf . 1. 8. ö. fl. 100.60
» Salzkg .stf. i.G. Jftj 101.25
do . 400erstf . LG . »

Ung . Gal . sf. i. S. ö. fl.

vo° !\ . Akt.vonT ransp .-Ans t.
6‘/:
9
6
1V«
B' /s
4
0
7
3
BV»
6
6

57 iiiraunsch .Lds .-4 _
9>/, Ludv.-Bexb.s.fl. 221.80
6i; 4!Lübeck -Biloh. .Mi 164.
l ' /. Marienb .Mlaw.R. ' —
fli/JPf &lx. Maxb. s. fl. 1138.
ft*/, ! » Nordb . » 132.10

Allg .D. Klh. Ji  —
» Lok .-Str . » [139.

Cass . Str .-B. » j —
Südd . Eis.-G. » 1120.50
Hamb .-Am.-P. » [105.
Nordd . Lloyd » 103.70
do ult . » —

0
7

5
ft' /,
0

0 6 i V.Ar.o.C».P, ö.fl.
6V. 5 j do.St.-A.y.94»
5’/a BV»!Böhm. Nordb . »

ll */t 3'VsiiBuschtehr .A »
UV « 11 1 do . B. *
6*/* 6V«jLomb.Cz.Jass. »
BV» 5V° 0est .Ug.8LB. Fr.

0 I * Sb.(Lmb.) »
4% > Sw. Lt.A ö.fl.
5»/J do. LU. B

0
4V,
BV.
V

4V ,1
B
B
6**
4'/:
ft
0

8
7
6
l
5

8’/.

Raab .Oed. Eb. » —
41iti  ] Rchb.-Pb.C-M»
5 jStuhlw .R.Grz. »
5 lUng .-Galiz.I »
6Vs
ft' /.
ft
0

6
IV.
5

8V1

Gotthard Fr.
Jur .-Spl. Pr .A. »
do. 8t.-A. »

Jr . Gcnusssoh . »
Scliw. Ccntr . »

» Nordost »
Ver .BchweUb. »
It . Mittelmb . Le
It .Gs.Sio.E.B. »
H. Mr.(Ad.N-) »
Wostsioilianor »
Anatol . fi.-B. Ji
Iwang . I). (g.) »
Lux . Pr . Hri . Fr.
LaVl .Vrz A. Le
de . SL-Akt

36.60

2.*-t:
4. .

t.
1 .
4..
4. .
ft. .ft. .
a *.
ft. .
B. .
B. .

Be,Ital . stg. 2500er
do. 500er * :

Ital . Mlttelmeer »
do. 600er »

Liy . C.. D . U. D./2 »
Sardin . Sek . »

do. (500er ) »
Sicilian . y. 89 Gr . »

do. kleine »
do. 91 Gr . *
do. kleine »

Süd .-Ital . A.-H. »
Toscan . Central »
Westsizilian .y. 79 Fr.

do . yon 80 Le

72.20
102.40

72.70
102.30
102.30
102.
102.

71.20
115.
106.50
106.60

l' /t
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. ,
ft. .
ft. .
ft. .
4. .
ft. .
ft .
B. .
6 . .
B. .
8 . .
8. .
ft'/s
ft'/s

3 . .
3. .

Iwang . Dombr . Ji
Kosl .W . y. 89sf . g. »
Kursk . Kiew . E. B. »
Moskau Smolenzk *

» Wind .Rb . y.97 .
do . ». 98 stfr . »

Mosk.W .y.95sf . g. »
Ross . Sdo. y. 97 »f. »

do. y. 98 stfr . »
Russ . Südw . (gar .) »
Ryäsan Koslow »

■» Uralsk *
do . t.  97 stfr . »
do. y. 98 * »

Wladikawk . gar . »
do . yon 95 »
do. » 97 »
do. » 98

99.50
99.

99.

98.90
99.

99.
99.

99.

Anat .E.-B.-O. i.G
» » Ser . II
» » 408er

P .E.-B.y.86  2000r
do. ftOOor
do. »011891 Rg.
do . y. 89 400er
do. V.S91I Rgs.

Salonik -Mon. L G.
do. 404er

Ji  102.20
101.50

73.50
73.50

4 . .
ft.
ft. .
3V,
3Vs
ft.
4 .
4
4
4
ft. .
8'/,
S'/s
4 .
4 .
4 .
4 .
3V.
S'/s
3'/,
4 .
4 .
4 .
3V«
S'/s
4  .
4 .
3'/.
4 .
4 .
B'/s
3V.
SV.
S'/s
3V.
8. .
ft . .
8V«
4 .
ft. .
3'/,
8'/,
B. .
5. .
ft' /s
4  .
ft. .
3*/.
ft. .
4  .
8'/.
V.
4  .
ft. .
3'/s
8'/»
ft'/s
4 . .
8'/.
8V.

4 .
8V.
4  .
8V«
8'/.P
4  .
4 . .
8«/.
SV.
ft. .
3«/s
ft.
4  .
4 . .
3'/,
3'/s
ft. .
ft. .
3V,
ft. .
3'/,
3*/«
ft. .
8'/,
3'/,
3«/s
ft. .
ft'/s
ft. .
4. .
3V,
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
5. .
ft.

50.50
62.70

Fr . H.-B. 8. XIV Ji
do. XVI u. XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV

*V. H.-C.- V. (abg .) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37 .39 11.42 »
do. Ser . 31~ül- 34 »
do. 8. 35. 36,1,38 »
do. Ser . 40 u. 41 »
do. S. 28,30,32,33 »
do. Ser . 29 »

Fr . Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P . *

H.H.-B. S.141-260 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg .) »
do. 46-190 *
do. 301-310 »

Mein . Hyp .-B. 8. II »
do. Ser. VI . »
do. S.VIIunk .1906 »
do. (abg .) »
do. unk . b. 1905 »

M. B.C.A. (i.Gr .) II »
do. Ser. III »
do. unk . b. 1906 »

Nass . Ldsb . Lit . Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F . G. H. K. L. »
de . M. »
do. N.
do. P. »
do. O. »

PfSlz . Hyp .-Bk- *

Pom . Hyp .-A.-B. »
do. (Apr .-Okt .) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr .-Okt .) »

Pr . B.-Cr.-Act .-B. R.
do. Ser. III Ji
do. » IV »
do. » XVII »
do. * XVIII »
do. »

Pr .C.B.C.A.G. y.90 »
do. yon 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr .C.-K.-O.y.1901 »
do. yon 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr . Hp .-A.-B. abg . »
do. a. 80V» abg . »
do. a. 80°/» abg . »
do. »
do. abg . Certifio . »

Pr . H .-Ver*.-A.-G. »

»Pfdb*-B. Ilyp .P .fS

101.90
10 >.90

: 101.90
97.50

i 97. 50
IC5. -0
100.10
101.20
101.40
100. 10
10 U0

98.
98
98.40
99.40

100.80
100.80

96.20
96.10
97.

100.75
100.90
102.

97.
97.

100.
190.20

97.
102.50
103.30

100.30
105.30
100.30
100.80
91.

101.40
93.40

» » Kom .-Gbl. l-
Pr . Ldscb . Centr . »
Rhein . Hyp .-B. »

do. nnk . b. 1907 »
do. Ser . 69-82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32.34u.43»
do. bis incl . 8. 52 »

W .B.C.A. CölnS . I »
do. Ser . II »
do. » V
do. * III »
do. » IV »

W . H.-B. b. 1892 »
do. unk . b. 1908 »

Württ . Hyp .-Bk. »
» Cred .-V. »

do. Cred .-K.-U. »
do. unk . b. 1902 »

W . V.-B. 8 . 15-20 »
do. S. IV -X (abg .) »

! do. Ser. I u. II »
!Dän . L. H. u. W.-B »
i Finnl . Hyp . - Vor. »
: Ital . Nat .-Bk. stf . I-e

j » AHg.Im.y.99»
i Nory*. Hp .-B. v.87 Ji
Pest .E . V. Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf .i.G.8.2 »
8chw .R. H. ß .v.78j «i
do. unk . b. 1904 »

Ungar . B -Cr.-I. ö. fl.
do. nteuorfrei »

U. L. C.-8. A. 11. B. Kr.
Ungar . H.-Bk . ö. fl.
do. Scr . I v 97 Kr.

101.
102.10

96.25
100.80
102.30

96.
96.40

102.50
103.
104.20
99.20
99.60

99.70
‘93. 70

1690
99.50
9 '.80

102.80
100.40

97.
90.80

103.
100.50
102.20
97.40

' 98. .0
101.90
I 9V30
101.20
101.80
102.20
197.
193.
100.30
102.50
1 99 .20
102.50
| 99.40
! 99.60
102.

9.).
99.

98.80
98.80

100.

96.90

98.50

Zf.
4. .
3 ' /■
4. .
4. .
3Vs
4. .
3 ' /«
31/«
S'/s
4. .
4. .
«Vs
4. .
»V.
4. .
3V,
ft. .
8V»

Bodenkrodit - Pfandbr.
Bay . V.- ll. Müiioh. -<t 101.60

» » . . 98.80
• BC. VB.Nrnb . » 101.. . . » »101.c0
. . . . . 98. 10

103.
9y.50

101.70
97.80

100 .30
[102.50
1 98.

» Hyp . u.W .-Bk . »

D. Qr.-Cr. III u. IV »
do. Ser . V »
do. VI »
do. IX »
do. VIII »

D.Gr .-Sch . B.Berl , »

» Hyp .-B. Berl . »

EU . B. ■. C.-.C.-O »
EU. Com.-ObL »

101.20
1 96 .76
|10l.
100.

98.10
84. ..0

Zf. Amorik . Eisenb .- Bonds.
4*. I Biunsw . u.Weit IM. j 94.
V/,•  Calif . l'aeiflo1. -Mtg. 104.
ft' /s* do. II M. Ctr . Gar . 102.
0*. do. HI Mtg. 102.
3*. do. I —
5*. Calif . n. Oregon I M.
ft*. Centr .Paoif . 1Ref.M.
3V.* do. Mtg.
ö. . Chic .B»rl. Qn. (J .D.) j —
6. . » Milw.8LP . ( P.D.) j —
4*. » Rock Isl . u l’ao. —

Cino. 11. Spr . I Mtg. —
ft' /s* Denver Rio I cons .M. J —
4* do.
5* Honst , u. Texas IM . 110.70
0*. Louisy . ii. Nashv .lM . ,12O.-'0
8*. do. II . Mtg. j 71.75
9t . Mobile u. Ohio IM . —-
ö*. NewyorkKrUH Mtg. —
ft' /s* Newy. Erle III Mtg. —
6* da IV • I -

Geldsorten. Brief. Geld.
Münz-Duk . i. G. p.St. — 1 — 4
Engl . Sovereigns » I 20.39 20.35
20 Francs -SL » | 16.22 16.18/
20 do. halbe » — S —
<lold-Dollarsp .Doll .4.18'/ . 4.17V,:
Neuolliiss .Iinp . p.St .j — — j'
Gold nl mnro . p.lCo. 2800 2790 f
Ganzf . Scheideg . » 2804 | —
llochh . Silber » ! 82.90 80.90
Ameriknn . Note »,
(Doll .5—1000) p.D — ft. >8

Amorikan . Noten , 1
(Doll . 1 - 2) p.Doll .4.17V. 4.16' /* '

Belg Notenp . 10OFr 80.90 ! .90.80
Engl .Noten p. 1L*tr — 20.HSV’
Holl . Noten p. 100 fl 169.10 169.
Oost.-U. N. p. lOOKr .i 85 .251 85.V0-
Sobweiz .N.p . lOOFrl — j 80.85



*♦♦♦ » « » ♦ « « «
t  Telefon %
r ii4 und ♦
| 663 . ♦

J . € . Keiner
Kirchgasse 52 gegründet 1867,

♦ Telefon «
♦ 114 und |
♦ 663 . t
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

MN II.Thkk's.+
i .a P̂ cc- die fog.,Sineipp ’fdjcn Kränker,

empfiehlt frisch und von allerbester Güte 2160

Drogerie Mo Lilie,
jetzt nur Mori'tzstraße 12.

empfiehlt stet? frisch Kirchgasse 52

gebrannten Kaffee,
Wiesbadener

rei» und kräftig, das Pfd . 8« Pf ., »0 Pf . mid Mk. I —
seine» Haushaltimgskaffee das Pfd . Mk. 1.2« m,d Mk. \  40
fein, seinen Herrschaftskaffee das Pfd . Mk. 1.««. Mk. 1.8« ». Mk. 2 —

I,l|hinitfä | fj< Sirma . ®,i Sb. adm- »»» 9 « ,»»« u»d mrtt ftamo iniuitalt ging ’ 1651

(eigene Enbrikatinn ) ,

IVlanerâsse 17.

w

i
Empfehle meine anerkannt vorzüglichen
täg -1« frische , ielbstgemaclite

™v . r2rarrn £v -Tr

Geschäfts-Uebernahme.
f*»•5«s »”nt SÄÄ ÄÄtiäsiSwr "*

Ecke Herder- und Oranienftraße 43

„Zum Salamander"
übernommen habe.

, 3um  Ausschank gelangt ff. Kronenbier und Weine erster Firmen. Gute Küche
kalte und raarme_Speisen zu jeder Tageszeit. Mittagstisch. '

Indem ich meine Lokalitäten nebst Vereinszimmer bestens empfehle, zeichne
Hochachtungsvoll

Max  Banmann.

II
lp“SS;Hn!u« .,m w, RU

EibrNodeln
zu Gemüse und

Suppen,Suppen, --

Eier - MioSidn , |
reinschmeckende Suppen-Einlage, ^

fn grosser Auswahl
billigst. 2324

Franz Flössner,
| Wiesbadener Spätzle |

I dl sind eine Delikatesse als Eierspeise zu
I ’S Goulasch, Braten, Ragout etc. ■
I Vorstehend#Teigwaren sind aus nur -

M bestem Mehl und frischen Eiern her-
Bestellt, ohne sonstige Zusätze, wofür

H jede Garantie übernehme. 2594

Alle

nur ^ler - B
»für f
594 }

Belenditimgskörper
Al» rina _j n . i ^

IMsche Zische!

Weingesellschaft zu Wiesbaden
G. m. b. H.

W einhandlung
Friedrichstrasse 27 — Telephon 465 - Loge Plato

empfiehlt ihre

Rhein - und Moselweine
Bordeaux - und Süd weine

Deutsclie Scliaumwelne-
Preislisten stehen zu Diensten

für das und Petroleum,
«nr neue geschmackvolle Muster,
zu bekannt sehr billigen Preisen.

Grösste * Lager in
emailltrten und Zink-

Badenannen
zu enorm billigen Preisen.

Carl Koch,
Install tion,

Luisenstrasso 15, Ecko Bahnliofstr.

i . „ „ in guter Eispackuug,
i sowie lebende N bei«fische empfiehlt zu den
. bitligstcu Preisen
12. Weher,  Fifchhandlg.,

Tel . 2240 . — Luxemburgplatz.

Feinstes Salatöl
per l/t 114er MS u . GO Pf .,

(zu Mayonnaisen)
Umhängen u. Aufarbeiten

von Gaskronen billigst. 2435
V« Liter 80 Pf„

ir. Feinstes Olivenöl
Angesammelte

F483

Zn billigsten Tagespreisen liefert alle Sorten
prima ßahrkohlen

erster Zeche,erster Zeche,
ebenso

Anthracit , Braunkohlenbrikets , Eierbrikets , Cokes.
Ferner empfehle die beliebt gewordene Spezialität

Klein Block-AnzündeholzäMk.1.60 pr. Ctr.,
fertig zum Gebrauch , äusserst bequem , gut u . billig.

Rudolf Sator,
Kontor : llheinstrasse 26. Telefon 911.

Telephon 213 . j . -D » J TJ. 13 .CJ ~j Kirehr/asse 47.
Spezial - Magazin für complete Küchen -Einrichtungen.

Grösste Auswahl in

Kiiehenmöbeln
in jeder gewünschten Preistage und Ausführung.

Beste Amberfjer Emaille - Geschirre“
Jedes Stück itnt.er Garantie.

Permanente Ausstellung vollständiger Musterküchen.
Billigste Preise . Cataloge gratis.

Complete Einrichtungen werden franco Fracht und Emballage jeder
deutschen Bahnstation geliefert.

2569

Tapeten-
und

Linoleum

(Vlrrge extra)
Vi PI . S Mk ., >/, Fl . 1 .30 T3k.,
in Kannen von 6, 12' !,, 25 und
60 Liter Inhalt Preisermässigung,

empfiehlt 1493

J . C . Keiper,
Kirchgasse 52. Kirchgasse 52.

Telefon 114 u. 663.Reste
unter linsten preisen . 2566 I

Ifierfortoidn
Miimer -Ml,

eingetroffcn.

C. F. W. Schwanke Nacht.,
Dotzheimerftraße 55,

empfiehlt fein gespaltenes trockenes
Kiefern-Anzündeholz k Sack Mk. 1.-
Buchen-Schcitholz k Ctr. „ 1.70

frei ins Haus.
Teppiche werden gründlich

geklopft «. gereinigt.
Bestellungen an Hausvater lllNller

erbeten. F214!

Schwalbacherstr . 43 . Telefon 414.

Die Säle
der

Loge Plato
sind für

Bälle,
Hochzeiten,
Conoerte und
Verträge

zu vermlethen

F488

Näheres bei dem
Restaurateur, Friedriohstr. 27.

Flaschen-
schränke,

grunz ans Eisen.
mit festf m Schloss und
Rüokwaml iür 50, 100
160, 200, 300 Fl., empf.
äussorst billig

Cour. Krell,
Vauninstrn . se 18 .

„WödltrtrAtmmex " ,
♦ auch aiisgrzaarii, oor-
♦ rakhig im Lagblatt-

Vktlng, Slnnannlft 27.

Frische ßpotiüer Schellsische
deute eintrtffeud.

l *b . Dieser , Oranicnstraste 52,
Telefon 2/1 i. (̂ cke Weetbeftrnfte.

Hotel und Restaurant

Einhorn.
»nnnerstnse von 6 Uhr ab:

? Spansau
in bekannter Güte.

Freitag von 6 Uhr ab:

Schinken in Brodteig.
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Männer -Turnverein.
Donnerstag , den 8 . d. M ., Abends 9 Uhr,

beginnen dir regelmäßigen Ucbungen zum diesjährigen

5chau-Turnen
und bitten wir unsere werthen Mitglieder, sich recht zahlreich ein¬
finden zu wollen. Der Vorstand . F 447

1030000000000000000oooooooooooooooooooooo
Ieh habe mich ©

Nicolasstrasse 2, Parterre
(Ecke SSlieinstrasse)

als

praktischer Arzt
® niedergelassen.

Sprechzeit : Wochentag 8 —9 1/*, 21/*—3Va Uhr.
Dr « TiBfliss.

300000000000000000000000000000000000000
iFitr die längeren Abende!

♦

in unübertroffener Auswahl
empfiehlt

M. Schweitzer , Hoflieferant,
Ellenbogengasse 13.

Verlag des Wiesbadener Rundreisespiels (patentamtl . geschützt ).
Neu aufgenommen : Lehrnhr „ Tick -Tack “ , ein anregendes Beschäftigungs¬
spiel für die reifere Jugend und zugleich Gebrauchsgegenstand , weil richtiger

_Gang garantirt. _ 2593

X Belgische Anker-Mradt
der Zeche Bonne Esperance , Herstal,

gesetzlich geschützte Marke, sind unerreicht an Heizkraft und Sparsamkeit bei
tadellosem Brande und daher ein Brennmaterial ersten Banget (dr Bauer-
brenner und fr' lillJiTen aller Systeme . — Mit Proben und ausführlichen Preislisten
»tehe ich gern zu Diensten. 2373

Alleinige Siedcrlage bei

Th . Schweissgnth,
Kohlen -, Coks - und Brennholz - Handlung,

Nerostrasse 17, Telefon 274.

beeilte Schweizer Stickereien,
Tasclzentücher , Ecliarpen , Kragen n . Manschetten , Koben . Jupons,

liandjestickte feine Müllen empfiehlt zu den billigsten Preisen

Jos . Fnster aus Appenzell, Alte Colonnade 35.
r

Telefon 453. Telefon 453.

Ziese Woche grotzer Massen-UschverkRs
auf dem Markte und Grabenftratze 8,

daher günstige Gelegenheit zum billigen Einkauf.
Ich empfehle als ganz besonders frisch:

M . Angelschellfische per Pfd , je nach Grüße von 25 Pf . an, fst. « ablian im Ausschnitt
40- 60 Pf ., LimandeS, Heilbutt im Ausschnitt «0 Pf . bis 1 Mt . , Merlans . Ostender
Steinbuit , Seezungen»lebendsrische Karpfen per Pfd. 70 Pf ., eichten Winter-Rheinfalm,
Wescrsalm, Lachsforellen, Rouget, Zander, Hechte, Schollen, lebendfrische Nordernchcr
AngclscheNfische per Pfd. 60 Pf ., lebende Aale, Barsche, lebende Hechte, Schleie,
lebende Spiegel« «nd Schnpptnkarpfen, Bachforellen, lebende Hummer.

.Reh » Weiter Wwe . ,
Ostender Mfebhandlnna.

Reisetaschen.
Reise-Necessaires.
Lederwaaren.
Bijonteriewaaren.

fl . Beniz,
12 Ellenbogengasse 12.

Aeltestes Galanterie- und
Spielwaaren - Magazin Wiesbadens,

gegründet 1862 unter der Firma
J. BCeul.

Telephon 341. 1910

"W WWW GK WWWD W

Fi »v  die MaiisfranS
Der sterilisirte Berner Alpen-Rahm ist monatelang haltbar , stets tadellos süs«
und nie flockig; er kann daher in beliebiger Menge vorräthig gehalten werden

und schützt gegen die so häufigen Verlegenheitsfälle.

Schweizer Alpen -Rahm
ist ein unentbehrliches Hülfsmittel für die feine Küche.

Er hobt das Aroma des Kaffees. 921
Der sterilisirte Berner Alpen-Babm kann zur Hälfte mit Milch verdünnt werden.

Niederlage ki J . C . Kelper , Kireligassc 52.
V< . ^ . - ;tM h

- Alte loiruhl als neuere BlUcUer
kauft, tauscht und verkauft:

Confectionshaus Gebrüder Dörner
Telephon 571. 4 Mauritiusstrasse 4 , gegenüber der Walhalla.

Wiesbadens grösstes Specialgeschäft für fertige

Herren- und Knaben -Garderoben
empfiehlt zur bevorstehenden Herbst - und Winter -Saison in überraschender Auswahl und bekannt guter

solider Verarbeitung:

Bager in GeicbenhsliUeratnr , Jugcnl«
Schriften und Bilderbücher « etc . zu

ermässifften Preisen.

Cognac 1Stern,
1/i  Flasche Mk . 1 . 5 © ,

i;anz vorzügliche
2 Storne ’/i Flasche 2.—,

2.50,
7. .. 3.- .

Qualität,
V» Flasche 1-l0>
Vz

1.85,
1.60-

Ucrren - Sacco - lnzUge in den aller-
neuesten Faxens . . . . von 15 l>is 50 Bk.

Herren - Jnquet - lind Cieliroek-
Anziige aus Kammgarn , Cheviot u.
Drap4 . . . . . . . . von 30 bis SO Hk.

Herren - Herbst - und Winter-
Paletots mit Serge , Seide und
Wollfutter gefüttert . . . von 18 bin 50 Hk.

Herrcn -Havelors und Capes aus
Cheviot und Loden, in allen Farben

von 12 bis 30 Hk.
Herren - loden - Joppen in jeder

Schwere, mit Wollfutter und Pelz ge¬
füttert . von 8 bla 25 Hk.

Herren - Itrlnbleider aus Kammgarn,
Cheviot und Buckskin . . von 3 bl - 18 Hk.

Herren PoatasIe JG oii -Westen in
wunderbaren Mustern . . von 3 bl * 12 Hk.

Jünglings -Anzüge in geschmackvoller
Ausführung . von 15 bl * 2 5 Hk.

Jünglings -Paletot, .- und -Hüntel
aus guten dauerhaften Stoffen

von 12 bl * 21 Hk.

Jünglings - (Loden - Joppen und
Hosen , prima Näharbeit , von * •»>* ® Hk.

Hnabcn - äclml - Anzüge in Joppen -,
Blousen- und Kittel-Fagon von 8 bl * IO Hk.

Bessere Unahen - Anzüge , reizende
Neuheiten der Saison . . von O bl * 20 Hk.

Französischer Cognac: 2539
’/i Flasche 3.50, 4.—, 5.—, 6.—,
i/2 „ 1 .35, 2.10. 2.60, 3.10.

Leere Flaschen nehme mit 10 Pf. zurück.
F. A. Dienstbach, Herderstr. 10;

Nur1 Mk.
sowie alle in mein Fach einschlagende"
Arbeiten unter Garantie zu in t>Ut*
billigste» Preis . <»• bpi « *, 1U>/
wacher, Schwalbacherstr. 12, P .< 8'J
Dotzb- n Rheinstr.. ir . Graben'tr^

Hüntel in
von 5 bi * 20 Hk,

Binabcn -Pnletots ssnd
blau und farbig . . .

Hnnbrn -Hosen mit und ohne Loibclien
von 1 Hk . an.

Anfertigung nach Maass in eigenen Ateliers.
Erstklassige Zuschneider , erprobte gute Arbeitskräfte . Garantie für tadellosen Sitz.

Grosses Stoff-Lager in- und ausländischer Fabrikate.
Jagd - , Sport - und Livrfe - ISfklfiduns.

Ucbernakmc gunzrr Lieferungen für Bekürdcn « nd Corporatlcnen unter » « slcliernng
gcwisscnlinfter Bedienung.

Niederlage der Lodcnversandtliünser von Fritz Sclmlzc, Kgl.Holl., in.München, und Rudolf Baur in Innsbruck i/Tirol.
Verkauf zu Orlginnlprel . en , Ciitaloge grntl *. 2393

Höchste Auszeichnungen . Ehrenpreise und goldene Medaillen.

neueste Faeons und Muster,

reichhaltige Auswahl
in allen <Sr -**« »»

empfiehlt 2271

zu billigen festen Preisen

L. Schwenck,
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